




diie allerkrafftigſte Dinderung
zu dem Mothleidenden Dhriſten—
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Bey der Hochanſehnlichen und ſehr Volckreichen

Weichen-Weſtattung
Der Wohlgebohrnen und Hoch Tugendbegabten Frauen

KGrauen

ſe Iν νyj uuiuvon Fena
gebohrnen de Navmn,

Desohrnen Herrn
Herrn Rudolph von Jena/e

Srbherrns auf Dobbernitz und Tiemendorff
rauen JVemahlin

Als dieſelbe am 13. Sonntage nach der Kßeil. DreyEinigkeit/
Anno 1706. in ihre Srb-Vrufft

zu Franckfurt an der Oder
mit KochAdelichen Ceremonien beygeſetzet wurde

aus den Worten Dauids Pſalm XCIV. v. 19.

in der gehaltenen Weichen-Predigt
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Wougebhen Herrn

Herrn Rudolph von Sena
Erbherrn auf Dobbernitz und Tiemendorff

als Vochbetrubtem Werrn Wittber/
Wie auch

Der Hoch Edlen und Hoch Tugendbegabten Frauen

Mnna Vatharina de Navinn,
gebohrnen dedchauminicsd

als WPochſtbetrlbten erau Mutter

dJnaleichen
Der Wohlgebohrnen Frauen Frauen

Anna Vliſabeth von Henniges,/
gebohrnen von Navinn,

Des Wohlgebornen Herrn

Herrn Menrichs. Menniges
Sr. Konigl. Majeſtat in Preuſſen Rath und Gevollmachtigten

Abgeſandten auf dem Reichstage zu Regenſpurg
Frauen Gemahlin

als Kochbetrubten Grauen Schweſter

Und denen andern von beyderſeits Linien
HochAdelichen vornehmen Familien und Bluts-Ver—

wandten von Jena und Navinn,
Ubergiebet dieſe gehaltene Leichen. Predigt mit Hertzli—

chem Wuntſche krafftigen Troſtes nebſt allem
vergnugtem Wolſtande an Leib und Seele

Z. Henſelius.



Die Bnade GHttes des VYaters/
die Hiebe Gſu Vhriſti ſeines

Wohnes und die Vproſtreiche
Beywohnung des Heiligen Wei—
ſtes ſey mit uns allen Amen.

Auserwehlte uũ dndachtige.

dyge Betrachtung von der Hu m ſch
ven Freude und Seeligkeit. Alle andere2 welche n beſitzet gehoren entweder unter

die Claſſe der allgemeinen Eitelkeit oder ſind doch zum
wenigſten von einer ſo elenden Beſchaffenheit daß der
Himmliſch geſinnte Chriſt nichts vergnugliches daran er
blicken vielweniger einer wahrhafften Sattigung und be
ſtandigen SeelenRuhe ſich dabey verſichern kan. Hinge—
gen wurcket das glaubige Nachſinnen von der zukunfftigen

An 2 Herr
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Num. 13.
24. ſ.

a

Pſ. 9o, 13.

Pſ. 39, 7.

4 Chriſtliche
Herrlichkeit der Auserwehlten einen hochſt- angenehmen
und lebendigen Hertzens- Troſt. Was dorten die rei—
ſenden Jſraeliten an der wunderſchonen Weintraube Eſcol
erblickten als ihnen die Furtreffligreit des gelobten Landes
in einer ſuſſen und anaenehmen Abbildung zum erfreuli—
chen Anſchau vorgeſtellet wurde eben das und noch was
edlers wird den erieuchteten Gemuths Augen eines Geiſt
lichen Pilgrams der nach dem Himmliſchen Canaan rei
ſet vorgezeiget wenn er die anmutigen Bilder Abriſſe
und vielfaltigen Zeugniſſe die in dem heiligen Bibelbuche
enthalten ſind wohl durchblattert und behertziget woruber
er denn eine ſo angenehme Suſſigkeit in ſeiner Seelen
empfindet daß er offte mit frohlockendem Munde ausruffet:

mein Leib und Seele freuen ſich in dem Lebendi
gen GOTT !wenn werde ich dahin kommen
das ich GOTTEs NAngeſicht ſchaue!

Weil denn aber der glaubige Chriſt gar wohl weiß daß
er zum Genußdieſer Herrligkeit nicht anders und auch nicht
eher gelangen kan als durch einen ſeeligen Todt ſo macht
er ſich taglich dazu gefaſt und ſeufftzet deswegen mit dem

andachtigen David: Herr lehre mich doch daß es
ein Ende mit mir haben muß daß mein Leben ein
Ziel hat und ich davon muß. Die uhralte recht—
glaubige Kirche hat dieſes ſchon vor undencklichen Jahren
bekrafftiget daher ſie auch taglich mit Moſe gebetet:
HERNR lehre uns bedencken daß wir ſterben
muſſen auf daß wir klug werden.

Und dieſes waren auch die recht Chriſtlichen und

heiligen Gedancken der weyland Wohlgebohrnen
Frauen Frauen Vatharina Sleonora von Jena/
gebohrnen ge Navinn, des Wohlgebohrnen
Herrn Herrn Rudolph von Jena Erbherrns

auf



Leichen-Predigt. 5

auf Dobbernitz und Tiemendorff ßrauen Wemah
lin welche wie Sie dieſes ihre groſſeſte Vergnugung auf
dieſer Welt ſeyn laſſen wenn Sie ſich zu GOTT hal
ten und ihre Zuverſicht in wahrem Glauben ſtel
len konte auf den HErrn. HErrn alſo ſuchte Sie
auch darinnen ihre beſte Freude wenn Sie ihre GOttge
heiligte Andacht mit erbaulichen Unterredüngen und Be
trachtungen von dem ſeligen Zuſtunde der Auſerwehlten in
dem Himmliſchen Jeruſalem unterhalten und erwecken
ſolte. Und ob Sie auch gleich gar:wohl wuſte daß kein
Menſchlicher Verſtand vollig faßen und begreiffen konte
was die Seligkeit der in dein HExrn verſtorbenen vor un
ſchatzbare. Guter hiud glörwurdige Herrlichkeiten mit ſich
führe weil anilzo noch icht erſchienen was wirn joh.n
alsdenn ſeyn werden  ſo ergotzte Sie ſich doch an den
lieblichen Vorſtellungen/ anmutigen Reden Gleichnuſſen
und angenehmen Freuden-Bildern welche die Heilige
Schrifft allen Himmliſchgeſinnten Chriſten vor Augen
ſtellet aus derer geziemenden Betrachtung Sie zur Gnuge
abnehmen konte was ſelig ſeyn heiſſe; das ubrige ver

ſparete Sie billich bis in jenes Freuden-Leben da die
Glaubigen ſich freuen werden mit unausſprechlicher. peu.ns
und herrlicher Freude nachdem ſie das Ende ihres
Glaubens davon gebracht nemlich der Seelen
Seligkeit. Unterdeſſen wuchs das Verlangen beh
Chriſto zuſeyn bey der ſeligen xrauen von Zeit zu Zeit und
weil kein Menſch eigent ich winen kan wann wie und wo
der Allerhochſte ihn von der Welt abfordern werde ſo be
muhete Sie ſich aus allen Krafften in ihrem ruhmlichen
Chriſtenthum unermudet fortzufahren mit der HeiCor.7.1.
ligung in der Furcht GOttes. Sie unterſuchte

und den Menſchen. Sie ließ es auch bey ihrer eige—

B nen



6 Lhriſtlichenen Prufung nicht bewenden ſondern Sie hielt zugleich bei
GoTd inbrunſtig an daß Er ſelbſt ihr Hertze erforſchen
und alles zu ihrer Seligkeit richten wolle. Der neunzig—
ſte Pſalm war ihr tagiches Moraen und Abend Gebet
in weichem Sie ihren getreuen GOsg erſuchte um gnadi
ae Veraebung ihrer Sunden um Abwendung alles Bo
ſen um Verleihung Chriſtlicher Gedult und eines ſeligen
SterbeStundleins.Die trafftigen: Troſtſpruche aus
der Heil. Schrifft waren ihr einiges und zuverlaßliches
Labſal in allen ihren Bekummernuſſen die ihr nach
dem Willen GOttes zu Zeiten zugeſtoſſen wie denn die
ſelige Frau ſolches auch in ihrem Leichen Teyte erken
net welchen Sie mit eigener Hand aufgezeichnet und zu
erklaren verordnet hat. Damit es nun denen uber dieſen
Todesfall Hochbetrubten Leydtraaenden zu krafti
gem HertzensTroſte und uns allen zu GOttſeligen Ubun
gen im Chriſtenthum gereichen moge ſo erſuchen wir vor
allen Dingen den Vater aller Barmhertzigkeit und GOtt
alles Troſtes um den Beyſtand des Heiligen Geiſtes in ei
nem andachtigen Vater Unſer:

T2XTAS Pol-vd, V. 10.

ch hatte viel Bekum—
mernuſſe in meinem

Mertzen aber deine Fro
ſtungen erqvicken meine
Seele.

HERR



7

leide Noth lin-EXORD.
Ctiſ.

gantzlich hat verzeihen muſſeen. Sein Hertze bebete ſei-p

ne Krafft hatte ihn verlaſſen und das Licht ſei
ner Augen war nicht mehr bey Jhm. So viel man
nachrechnen kan war er damals ein Herr von ohngefehr
neunund dreyßig Jahren und alſo in ſeiner beſten Blute.
Jſt alſo leichtlich zuſchlüſſen/ wie dieſem groſſen Furſten der
wegen ſeiner lobwurdigen Thaten und Großmutigkeit ſonſt
weit und breit berumt war muſſe zu Muthe geweſen ſeyn
dieweil er aus den unbetruglichen Kennzeichen und aus
den gifftigen Todtenmalen augenſcheinlich abnehmen kon
nen daß Er ſeine Konigliche Crone bald niederlegen und

B2 ſei
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8 Khriſtlicheſeinen Purpur mit einem Sterbekittel werde vertauſchen
muſſen. Wenn ein junges Hertz zerbrechen ſol das an
ſich ſelbſt noch ſtarck iſt und ſich wehren kan da gehets
nicht ohne Entſetzung und ſchwere Empfindligkeiten ab.
Jedoch blieb es bey dieſer hefftigen Enttzundung der Peſt
beule nicht alleine weil noch mehr andere Accidentien und
traurmachende Beſchwerligkeiten mitzugeſchlagen wel
che ihm ſeine Hertzensangſt und Bangigkeit um ein ſehr
groſſes vermehret. Es erweiſens die veweglichen Quere-
len und Klagepuncte die er bey dieſem Zuſtande gefuhret
als er auff geſchehene Prophetiſche Ankundigung ſeine ir
diſche Hutte (des Leibes) ſo fruhzeitig aufraumen ſolte.

Wer nicht wuſte was Hiskias vor ein unerſchro
ckener Held geweſen der konte leicht auf die Gedancken
fallen als ware eine Weibiſche Zaghafftigkeit mitunter—
gelauffen. Jhrer viel ſtoſſen ſich daran wenn ſie leſen
daß dieſer Herr um Aufſchub nnd Verlangerung des Le
bens ſo gar inſtandig angehalten da doch ſonſt bekant iſt
daß die Kinder GOttes ſich auf ihren Abſchied von Her
tzen gefreuet und mit einer heiligen Begierde darnach ge—
rrolocket haben. Und wenn man den Tod eines frommen
Manſchens recht anſiehet was iſt er anders als eine ge—
wunſchte Endſchafft aller bißherigen Muhſeligkeiten? was
anders als ein Schlun unſerer Pilgerſchafft? ein Abtritt
aus der gefahrlichen Schifffart durch die Angſtfluten in
dieſer Welt? Jſt er nicht ein ſuſſer Schlaff? ein ſeliger Ein
zug in die Stadt unſers GOttes? ein Heimgang in das

Himmliſche Vaterland?Wie kommt denn nun dieſer groß
mutige Held zu einer ſo aroſſen Furcht daß er ſich ſo ſehr
fur dem Tode entſetzet? Wenn wir aber die wichtigen Ur—
ſachen und den Zuſtand ſeines Regiments ein wenig uber
legen ſo falt dieſer Einwurff von ſich ſelbſten. Es lag dem
guten Herrn vornemlich im Sinne daß dem gantzen Lan—
de aus jeinem fruhzeitigen Tode ein unvermeidliches aroſ
ſes Unheil zuwachſen wurde. Er hatte damals noch keine
Leibes-Erben und war auch noch zur Zeit keine richtige
Verfaſſung gemacht wie es nach ſeinem Abſchiede mit der
Adminiſtration des Reichs ſolte gehalten werden. Es

wa
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waren im Lande hin und wieder viel ſtachlichte Diſtelko—
pffe anzutreffen die allerhand Praecticken ſchmiedeten
den Koniglichen Thron bey dieſer Gelegenheit zu erſteigen
woraus nichts anders als eine grauſame Zerruttung und
Zergliederung des Reichs entſtehen konte. Und hatte er
auch gleich dieſes alles aus dem Sinne geſchlagen (wiewol
ihm dieſes wichtige Anliegen nicht geringe Sorge ge
macht) ſo waren doch noch viel andere Dinge die ihm die
hauffigen Thranen aus ſeinen Augen preſſeten.

Der Text fuhret mit bedencklichen Worten an daß
ihm der Gerr alle ſeine Gebeine zerbrochen wie
ein Lowe. Wem bekant iſt was dieſes Thier vor eine
grauſame Starcke habe und wie entſetzlich es mit einem

Menſchen herum ſpringe wenn es im Grimm auf ihn
loßgehet der wird hier leicht die application zu machen wiſ
ſen. Die ſtarcke Hand des allmachtigen hatte ihm biß
her ſo harte zugeſetzet daß ihm ſeine Gebeine gleichſam
durchbohret und gebrochen worden wie ſich auch dort Hioh
uber dieſen gewaltſamen Angriff in folgenden Worten be

ſchweret du biſt mir in einen grauſamen verwan
delt und beweiſeſt deinen Gram an mir durch die kiob zo
Starcke deiner FFand. Ja wie ſonſt Exempel ver—

handen daß die ergrimmten Lowen dem Menſchen das
Blut aus dem Leibe geſogen und im ubrigen den ausge
trockneten Corper unverſehret auf dem Felde liegen laſſen
alſo klaget auch Hiskias in ſeiner ſchmertzlichen Kranck-
heit daß ihn GOtt gantz durre ausgeſogen. Das
humidum radicale und die naturliche Feuchtigkeit war wie

ein Brunn bey ihm vertrocknet daß zugleich alle Kraffte
des Leibes und des Gemuthes verſchwunden deßwegen
es auch kein Wunder daß er gewinſelt wie ein
Kranich und gegirret wie eine Taube.

Es wird durch dieſe Redens-art die Empfindlichkeit

ſeines Schmertzens und die Beangſtigung ſeiner Seelen
hiermit vorgeſtellet. Jſt doch faſt kein Thier auf der Welt

C ſo
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Io Chriſtlicheſo klein und verachtlich daß es nicht ſeine Angſt durch ein
ungewohnliches Aechtzen oder ſonſt mit klaglichen Bewe
gungen poſituren und Geberden anzeiaen ſolle ſonderlich
zur Zeit der anhaltenden Geburts-Schmertzen. Hatte
jemand unter uns dem entkraffteten Hisria zuſehen ſollen
wie er ſich auf ſeinem AngſtLager gewunden ſo wurde er
nicht allein von ſeiner innerlichen HertzensBeklemmung

haben urtheilen konnen ſondern das continuirliche Seuf

zen und Girren wurde auch ein unbetruglicher Aus—
leger geweſen ſeyn der auſſerlichen LeibesSchmertzen.

Und war denn dieſes nicht Qual genug daß der
Geſchmack des Himmliſchen Troſtes ſich guten Theils bei
ihm verlohren? Man lieſet nicht daß dieſer krancke Ko—
nig viel Lamentirens gemacht wegen ſeiner Druſe und gif—
tigen PeſtBeule auch nicht deßwegen daß er in der bren
nenden Hitze ſo lange ſchwitzen muſſen ſondern es gebens

die Umſtande und ſeine gefuhrte Klag-Worte daß es ihm
am allermeiſten um den innerlichen Hertzens-Treſt
zuthun geweſen. Es ſcheinet faſt als hatte dieſer geang
ſtete Herr nicht mehr gewuſt/ wie er ſeine Bangigkeit mit
Worten habe vorſtellen ſollen weil alles bey ihm gleichſam

Thren., verkehret und in lauter Bitterkeit und Galle war
iy. verwandelt worden. Kurtz zu ſagen: Seine Srele

war aus dem Friede getrieben und er muſte des
Guten vergeſſen; ſein Vermogen war dahin

und ſeine Hoffnung (blieb) am HErrn.

Auf dieſe wehmutige KeAGE folget auch nun eine
demutige BJTTEz und dieſe faſſet der nothleidende Konig

v mit dieſem einigen Worte: Lindre mirs. Wie ſonſt todt
krancke Menſchen nicht viel redens machen ſondern viel

mehr mit halbgebrochenen Worten und tiergeholten Seuf—
zern ihren Nothſtand andeuten alſo vexhalt ſichs auch
mit dem ſchmachtenden Hiskia als der Allmachtige einen

Pſao. 45. hefftigen Brand in ſeinen Gliedern angrzundet
daß



Leichen-Predigt. T
daß er nicht anders vermeinet es wurde bey dieſer gefahr gt. zs—
lichen Enttzundung aus mit ihm werden den Tag vor
Abend. Wir ſetzen dieſes mal mit Willen aus was
ſonſt wegen des im Grundtexte befindlichen Bittworts
konte erinnert werden. Die Sache bleibet in ſeiner Rich
tigkeit daß Hiskias mit betrubtem Geiſte um Linderung

ſeiner groſſen Schmertzen bey GOtt dem HERRN an-
gehalten. Er verlangte nicht eben eine ſolche Gottliche
WunderHulffe dadurch er in einem Augenblicke zur vol
ligen Geneſung hatte gelangen konnen ſondern er bat nur
uin krafftige Linderung daß er bei djeſer brennenden Hitze
eine dienliche Kuhlung bekommen mochte. Es iſt hier gar
nicht nohtig nachzufragen ob denn nicht die berühmten
Koniglichen LeibMedici imd andere dieſem Potentaten
aufwartende Bediente ſo viel Rath oder Mittel haben er—
finden konnen dieſem Ubel entweder gantzlich zuſteuren
oder doch nur aut eine kurtze Zeit dem Parienten Linde—
rung zuverſchaffen? Es iſt auch leicht zugedencken daß es
an allerhand foſtlichen Artzeneyen Kuhltrancken und
dienlichen Umbſchlagen gar nicht wird ermangelt haben.
Wir wollen auch dem aufgelegten Feigenpflaſter ſeine na
turliche Krafft nicht aiſputirlich machen weil viel verſtan

dige uMediei aus der Erfahrung behaupten wollen daß wie
der gifftige Carbuneul kein beſſeres Mittel als friſche Fei
gen ſeyn ſollen. Allein wie dem allen wenn es ſchon mit
einem Patienten ſo weit kommen daß die Eingewride job zo, 27.

zu ſieden anfangen und alles gantz deſperat ausſiehet/
ſo kan alsdenn die Menſchliche Hulffe nicht viel mehr
ausrichten. Hatte das troſtliche BerheiſſungsWort un
ſers GOttes die Schmertzen nicht geſtillet und der todli—

chen Kranckheit ein Ende gemacht ſo wurde gewiß weder
Kraut noch Pflaſter etwas fruchtbarliches haben wurcken
konnen. Er geſtehets auch ſelbſt in ſeiner Danckrede daß
dieſes Krafftwort ſein einiges Labſal und Kuhlpflaſter ge
weſen daß der gantz durre -ausgeſogene Konig ſo wol an
ſeiner matten Seele durch des Propheten TroſtPredigt
als auch an ſeinem erhitzten Leibe gewuntſchte Linderung

C2 empfun
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12 Chriſtliche
empfunden und hierauf nach und nach zu ſeinen vorigen
Krafften wiederum gelangen konnen.

Das Himmliſche Troſtwort unſers GOttes drin
get beſſer durch als alle Starckungen und koſtliche Spiritus

in der gantzen Welt; Eben durch dieſes Mittel gibt der

Eſ.ao. a. HERR den Muden neue Krafft und Starcke
den Unvermogenden. Aus dieſer Seelen-Apothecke
hat nun auch der Nothleidende David ſein einiges Labſal
und Hertzen Confortativ geholet als ihm viel Bekummer
niß/ Gram und ſchwere Sorgen hefftig zugeſetzet.

Die Wohlgebohrne und numehr ſelige Frau
von Jena hat auch mit unausſprechlichem Nutzen die
jes heilſamen Linderunas Mittels ſich allezeit bedie—
net wenn Sie in Noth und Kummer gerathen. Sie hat
es abſonderlich in ihrer letzten Kranckheit erwieſen /da Sie
wegen groſſer Beangſtigung des Hertzens und anderer
mit zugeſtoſſenen Zufalle dem entkraffteten Hiskia nach
winſeln muſte: KFErr ich leide Noth indre mirs!
Es wolte kein Mittel und keine koſtliche Artzneyen mehr an
ſchlagen; aber das Troſtwort GOttes war von ſolcher
Krafft daß ihre bekummerte Seele hierdurch Starcke
Leben und Geneſunag uberkommen. Setzte ühr gleich
Bangigkeit und Bekummerniß von allen Seiten zu;
ſcharnte gleich der ankommende Tod ſeine Pfeile; uber
fiel Sie gleich eine Ohnmacht nach der andern; wolte
gleich das abgeangſtete Hertze gantzlich brechen ſo leiſte—
te doch dieſer Lebens-Balſam des Gottlichen Troſtwortes
allen ſchweren Zufallen einen ſo machtigen Wiederſtand
daß die ſelige Frau die an Jhr erwieſene Gnade GOt—
tes bis an Jhr letztes Ende hertzlich preiſen und mit Da
vid ſprechen konnen: Jch hatte viel Bekummerniſ
ſe in meinem Hertzen aber deine Troſtungen er—
gotzten meine Seele aus welchen vorgeſchlagenen

Text



Leichen Predigt 13
Textworten wir unſerer Andacht zur Betrachtung vor
ſtellen wollen:

Die allerkrafftigſte Kinderung kropos
zu dem nothleidenden Vhriſten-

Kertzen.

Amit Wir nun unſerm Vorhaben Tractat.

Gnuuge leiſten und von dieſer Da
vidiſchen krafftigen Hertzſtarckung
umſtandlichen Bericht einziehen mo
gen ſo muſſen wir vornemlich auf
folgende Stucke unſere Andacht
richten als;

Wuf das bekummerte Kertze. des

Wohtleidenden/
I. Wuf das gezeigte Winderungs

Miittel1*iiI. Auf den gewunlſchten Epert, und
D die davon kmpfundene Mer
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14 Chriſtliche
ſeinen ſchweren Kummer faſt mit Worten nicht gnugſam
hat ausſprechen konnen. Es war dieſer Herr von Natur
kein ſauerſehender und betrübter Melancholieus, ſondern

eines gar frolichen Gemuthes und temperament—s, der ſich
gar leicht und auf allerhand Art eine zulaßige Freude ma—
chen konte. Er hatte Luſt zur Muſic, und wuſte mit ſei—
nem anmutigen Harffenſpiel alle traurigmachende Gedan
cken ihm gar leichtlich aus dem Sinne zubringen wie Er
denn auch deswegen in ſeiner Jugend nach Hoffe beruffen
worden daß Er den Konig Saul wenn ihn zu Zeiten
der boſe Geiſt verunruhiget und gantz deſperat gemacht

23.
1Sam. 16, mit ſeinen wohlklingenden Harffen -Liedern zu an—

dern Gedancken aufmuntern ſolte. Es hatte auch der
gnadige GOTT ihn dergeſtalt herfurgezogen daß er nicht
herrlicher auf der Welt hatte werden konnen maſſen Er
ihn an ſeines Herrn ſtatt zum Konige uber das Volck
GoOttes erwehlet und in eine ſo gar geſegnete hohe Gluck—
ſeligkeit geſetzet da Er tauſendfache Gelegenheit gehabt
durch allerhand Keereationes und angenehme Luſt-Veran
derungen ſein Gemuthe zur Froligkeit zubewegen. Ku dem
ſtund er auch bei GOtt in ſonderbaren Gnaden dan Er ihnn

rSam.x ſelbſt als einen Mann nach ſeinem Hertzen gelobet
14. und uber dieſes ſo viel Lroh und Schmuck auf Jhn
Pſ. 2u, 6. geleget daß es David die gantze Zeit ſeines Lebens nicht

gnugſam hat ruhmen konnen.  Wer ſeine andachtige
LobPſalmen durchlieſet der ſiehet mit aroſſer Bergnu
gung wie ihm die Gute GOttes nachgefolget ſein
Lebelang und wie er hingegen ſein Hertz ſeine Sinne
und alle ſeine Gliedmaſſen zur demutigen Erkantnis und
ſchuldigen Danck-Albſtattung vor die unzehlichen Gottli
che LiebesErweiſungen ſtets aufgemuntert und angeflam
met habe. Sein tagliches Morgenund AbendLied war

plſ.purs dieſes: Jch dancke Dir mit Pſalterſpiel fur deine

Treue HERR mein GOTT /ich lobſinae Dir
auf der Harffe Du heiliger in Jſrael: Meine
Lippen und meine Seele die Du erloſet haſt

ſind
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ſind frouuh und lobſingen Dir. Allein wie drm
allen er hatte dennoch auch ſeine betrubte und ſeltzame Ab—
wechſelungen daß er offtmals faſt nicht gewuſt was er

vor Unmuth und Hertzens-Gram hat anfangen ſollen.
Wem ſein Lebens-Lauff nur ein wenig bekant iſt der wird
ſelbſt gar leicht ermeſſen konnen wie dieſem wehrten Man
ne vielmal muſſe zu Muthe geweſen ſeyn. Wird ſonſt
von dem wolverſuchten Moſe berichtet daß er ein ſehr
geplagter Mann geweſen ſo muß man ebenfals zugeſte
hen daß es dem berumten Konige David an ſchweren
Plagen und ſchmertzlichen Geiſſeln niemaln ermangelt
habe.

Er braucht in der heiligen Grundſprache ein ſehr
raros und nachdenckliches Wort damit er ſeinen Kummer
und angſtliche Sorgen anzeiget in welchen er ſich bißher
dergeſtalt verwickelt daß er aus dieſen vielfaltigen und ge
tahrlichen Verwirrungen faſt nicht hat kommen konnen.
Es wird dieſes Wort in der gantzen Bibel nicht mehr als
noch einmal angetroffen und zwar von denen verworrnen
durcheinanderlauffenden und ſehr ungleichen Menſchli—
chen Gedancken die offtmals einander gantz eontrair ſind
und nichts als Confuſion, Verwirrung Ziveiffel und
ſchwermutiges Nachſinnen verurſachen. 2) Wie es etwan

Dz einemæ) RD. Kimchi lomment, in Pſal. CXXXIX. vero. 23. Vocem huno ſta ex-

plicate novno bor dhn d eνν vd ν oNan weod 256 êνο oννοννrο ö ſomg frig wd
u.ò i.e. Von Du genotat logitationes, quas puic cognata

Vov pony, exprimit. Nam utraque lox perindeè notat Cogitationes, uti

ambæœ hæ Voces Ramos arborum fgnifitant. Vti enim ſahabentnami urbo-
rum, ſic cum logitati onibus lordis comparatum af. Etindabro Seho-

Taſechim tol. ſ33. hunc locem pavyo in Eſalmo ↄ4. iʒy9. explicat per
ĩ maunb (œgitationen, atque ita convenire ait cum]g dνν conf. S R.
Ben Melech in Michlalad Pſol. aq. 139. Lorinus lomment. ad!. Lſeri-
drit: Vox ννα nicat logitationes, ut ita dicam. Romoſos, i. e. per-
dleuas. Ramus in Ftrtice arbors Ventis egitatus deſgnat dubiam, unci-
 pitem. anxiam, perhlexam logitationem. Eftergo Senſus, dium tacitus
revolveret multa ſecum de propriù Periculin de fud innocentid, de Iniqui-

tate Adverſariorum, de Proſheritate eorundem. de juſtitiâ, Scientiâ, Pro-
digdentia, Clementia Dei, quid faceret, quid lonfilii onperet, quo patto e-
vaderet, ad quem confugeret. totque hinc inde agitaretur aiſcruciare-

tur Cogitationem compugnantia, Deum in Tempore affuiſſe. &c. conf.
Genebrardus ad hunc Pſalmi Locum. p.328. B. Geierus in h. l,

Num.i,3.

D
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16 Lhriſtlicheeinem WandersMann zuergehen pflegt der durch eine wu
ſte ungeheure moraſtige Wildniß wo alles mit Strauch—
werck Gepuſche und dichten Baumen verwachſen iſt rei
ſen mus welcher alsdenn bald hier bald da wegen der vie—
len Verhinderungen und krummen Holtzwege irre gemacht
wird ſo gar daß er von allen Seiten ſich angſtlich umſie
het ob er nicht irgendwo einige Spurzeichen antreffen kon
ne die ihn aus dieſem Labyrinth auf die ſichere Straſſe lei
ten mochten; wie es etwan den bekummerten Jſraeliten auf
ihren langwierigen Reiſe ergangen die durch allerhand un
bekandte verwachſene und verwilderte Wege durchmuſten
daß ſie offt wegen der hohen und jahen Klippen wegen der
Moraſte wegen der groſſen Seen wegen des tieffen San—
des wegen der verhauenen Paſſe und vieler tauſend ande
rer JIrrwege in der ungeheuren Wüuſten nicht haben abſe
hen roñen wo ſie ſich wurden lagern und einen gewuntſch
ten Ausgang in dieſer grauſamen Verwirrung antreffen

Nonnen deswegen auch ihr Heer-Fuhrer ſelbſt Moſes bei
ſolchen Begebenheiten vielmals ſtutzig worden und zudem
Ende ſeinen Schwager Hobab mit dieſen beweglichen

Num. ioʒi Worten angeredet; Lieber verlaß uns nicht denn du

weiſſeſt wo wir in der Wuſten uns lagern ſollen
und Du ſolt unſer Auge ſeyn. Wie es nun ſage
ich ſolchen Leuten begegnet daß ſie Tag und Nacht tinti
ſiren und ihre Gedancken eintzig dahin richten wie ſie je
eher je lieber aus dieſen Verwirrungen ſich heraus wickeln
mochten alſo hat auch ein gleichmaßiger Unfall den guten
David betroffen als er unter ſo vielen Bekummernuſſen
mit ſeinen Gedancken gleichſam in der Jrre herumgelauf—
fen und ſeines vielfaltigen Kummers kein Ende geſehen.
Sonſt wenn ihm irgend eine Ungelegenheit und ſchweres
Leydweſen zu handen geſtoſſen hat er nu mit bekannten
KlageWorten und mit Zuſammenſetzung etlicher weh
mutiger Redens-Arten damit man insgemein den em
pfindlichen Schmertz einem andern zuentdecken pfleget dem
allmachtigen GOTCT ſeine Noth geklaget wie ſonderlich
im funffund zwantzigſten Pſalm zuerſehen da er bald von
groſſer Hertzens Angſt bald von Elend bald von Jain

mer
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Leichen-Predigt. 17
mer bald von Noth bald von Verlaſſung und Betrub—
nis redet hier aber in unſerm Leichen-Texte exprimiret er
ſeine Bekummernis durch ein ſolches Wort welches von
den dicken ſpitzigen krum̃gewachſenen ſplitrichten und bis
zur Erde herunter hangenden Baumraſten gebraucht wird
wodurch verblumter weiſe die ſchwermutigen und ſehr in—
tricate Gedancken eines bekummerten Menſchen angedeu
tet werden? die ihm Tag und Nacht nicht Ruhe laſſen ſon
dern ihn von Zeit zu Zeit je mehrer und tieffer verwickeln.
Denn gleich wie es bey einem ſolchen viel-aſtigen und in
einander gewachſenen Baume dadie krummen Zweige ſich
allenthalbendurcheinander ſchlingen ſehr ſchwer und lang
ſam zu gehet wenn ſie auseinander geflochten und in Ord
nung gebracht werden ſollen alſo iſts faſt eben auch mit den
durcheinander lauffenden und verwornen Gedancken ei
nes bekummerten Hertzens; man wirfft das Hunderte ins
Tauſende und es gehet alles ſo verſtrickt und verwickelt
dürcheinander daß man:auf keinerley Art ſich aus dieſen
verwilderten feſt aneinanderhaugenden und ſtachlichten
Aeſten loßreiſſen kan in dem ſich die Gedancken bald Rom.uig.

untereimander verklagen bald entſchuldigen wi
ſonſt Paulus zureden pficget,

»Hierzu kompt nun ferniet/ daß ſolche Bekummer
nüſſe des Davids ſich hefftig vermehret und in einer ſehr

ſtarcken Anzahl eingefunden:. Jch hatte viel Bekũer: 2
nuſſe ſagt er; und er hatte auch Urſach dazu. Wie es
mit dem Unkraut den wildenn Hecken ünd ſtachlichten Dor
nen bewand iſt daß ſie gewaltig überhand nehmen und

J

ken/ ſo fern ſie ein al Wurtzel gefaſſet haben alſo ging es
uch mit tinem ſtarcken Anmachs vhü allen Seiten ausbrei

aüch dein bekummerten David!/ nachden die angſtliche
Eorgen ſich nach und nach  In ſeinem Hertzen tieff eingeni
ſtet hattẽ. Und gewiß wer jejnen LebensLauff nur ein wenig
durchgehet der wird üng in diefem Stucke/ er wolle oder
wolle nicht beypnuchten tuliſſen daß dieſer Konig ein
Mann: von vielet undlgtoöſſer VBekunnnernis geweſen.
Man ſinne nur ein wenig zurucke wie es ihm in der Ju

E gend
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gend unter ſeinen hochtrabenden Brudern ergangen und
mit was vor einem Tractament ſie ihn bewilkommet. Man
bedencke was er bey Hoffe ausgeſtanden da er dem wun
derlichen Konige Saul mit augenſcheinlicher Leib und Le
bensGefahr auffwarten muſſen und vor ſeine treue Dien
ſte nichts anders zur Belohnung bekommen als die bitter
ſte Verfolgung worüber er endlich gar den Exulanten.
Stab zuergreiffen gezwungen worden. Hatte es dochfaſt
das betrubte Anſeyen als wenn alle Donner-Wetter auf
ihn abſonderlich zieleten. Sein Kummer ward taglich
durch neues Ungemach vergroſſert und wenn itzt allererſt
eine ſchwartze Wolcke vorbeigeſtrichen war ſo blitzte ſchon
eine andere wieder auf ihn loß. Auch zur ſelbigen Zeit
da er als ein gekrontes Haupt von jederman veneriret wer
den ſolte ſuchte ihn das Ungluck allenthalben herfur.
Bald ſturmeten die allgemeine Landplagen auf ihn loß
bald drauete der Feind mit einem plotzlichen Einbruch
bald kam ſonſt eine unverhoffte Zeitung die das arme Her
tze biß auf den Tod abmarterte. Wie beweglich richtet

er doch ſeine Klage-Punckte ein wenn er dem allmachtigen
GoTc ſeine Noth klaget wegen der mit aller furie auf ihn
loßdringenden ſtarcken gifftigen erſchrecklichen und ger
ſchwornen Feinde die ihn aur allen Seiten wie ein Bien
ſchwarm umbgeben und verfolget. Wer kan ſeine Thra—
nen halten wenn man lieſet wie er vor dem Angeſichte
GoOttes mit einer wehmutigen Stimme winſelt: HErr
GO.TT mein Heyiland ich ſchreye Tag und
Nacht zu Dir; Laß mein Gebet. fur Dich kom
men neige deine Ohren zu meinem Geſchrey:
Denn meine Seelt iſt voll Jammers nd meill
Leben iſt nahe beyh der Holle. Jch bin geaqhtet

gleich denen die zur Holle fahren ich bin wie
ein Mann ſ der keine Hulfff hat. Jch liege un
ter den Todten verlaßen wie die Erſchlagene die
im Grabe liegen derer Du nicht mehr gedenckeſt.

D nnn ntn und
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und die von deiner Hand abgeſondert ſind. Du
haſt mich in die Grube hinunter gelegt ins Fin
ſternis und in die Tieffe. Dein Grum̃ drucet mich
und du drangeſt mich mit allen deinen Fluten.
Wir verſchweigen mit willen ſeinie Privat Zufalle die ihm
offtmals ſo hefftig zugeſetzet däß er wol hatte aus Unge—
dult ſprechen mogen es plaget mich eines uber das jobao, iy.
andere mit hauffen. Seine leibliche Kinder machten
ihm groſſe Hertzens-Bekummerniß die allerley Unfug ſtiff—
teten und ſich untereinander bald zancketen bald ſchande Sam. 13.
ten bald ermordeten, ja endlich gar wieder den Vateknu cap. i5
emporeten und nicht cher ruheten biß ſie ihn den Geſalbnbl.
ten des HErrn aus dem Lande gejaget hatten. Das Ge
ſpotte lorer Leute kam auch dazu die uber ſein Hertzeleyd
frolocketen und aus vollem Halſe ſchryen da da daspe Jo,5.
ſehen wir gerne. Sie ſchimpfften ihn wol gar als den
argſten Boſewicht und entblodeten ſich nicht mit Erdkloft
ſen und Steinen hinter jhm her zzuwerffen Sonderlich
aber nam das Elend uberhand da: bey ihm das GewiſſenJ

anfing aufzuwachen und die Pfelle des allmachtigen
GOTTES Hauffenweiſe auf!ihn zieleten. Wie der
WMenſch recht frolich und munter ürm nch ſiehet wenn ſein
Hertz und Gewiſſeen richtig iſt ſo üngſtlich wird ihm hin
gegen umb die Bruſt wenn die innern Gedancken ihi Rom.ai5.

verklagen und das Bewiſſen wider ihn Zeugnis
gibt. Alsdenn .ſcheinets als twenn die Steme in neb. 3 m.
der Mauren ſſchreien  und die Balcken im Ge
ſberre antworten wolten.l Alus deni Gegenſatz lal
ſichs ann allerbeiren ſchlüſſtn was ein uüriihiges Gewiſſejj
tür ein Polterzeint und abſcheüliche Larpe ſey. Ein run
higes Gewiſſen iſt eine koſtliche Arkzneiß jund Vertrei
berin aller Melanchok giein ſtarcker Felſen und eine zu
verlaßliche HauptTeſtung vie!kein Simſon erſteigen

j

Làkein Pfeil erreichen keie Gew hzerſtoren kein Teuffel
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20 Chriſtliche
ubermeiſtern kan. Ein ruhiges Gewiſſen gleichet jenem
Brunnen zu Siloa daraus man alle Tage mit Freu—
den friſches Quell-Waſſer ſchopffet. Esvs gleichet einer

Keder die keine Schlangen und gifftige Wurmer dul
det; der Sanffte Salomonis darinnen man allen
Kummer und unnotige Sorgen verſchlafft; einem Cryſtal

linen Spiegel welcher die ſchonſte Blicke und ſpielen-
de Strahlen von ſich wirfft; einer koſtlichen Perle

die allen Wehrt des Goldes ubertrifft; einem wohlgeſtim̃
ten Seitenſpiel das weit lieblicher als alle Lauten und

Harrffen klinget; einem ſehr reichen Schatze den die—
Schatzkammer des Davids und alle Goldgruben in der
Welt nicht bezahlen können. Wer ein ruhiges Gewiſ—
ſen hat der ſpatzieret taglich in einem angenehmen Para—

dieß Garten darinnen er ſeine Zeit mit vergnugter.
Hertzens-Luſt zubringet. Es umbgeben ihn allenthal—
ben lauter anmutige Sonnenblicke die einen weit ſcho
nen Glantz von ſich geben als alle Lampen auf dem gul—

Fxod.24. denen Leuchter im Tempel zu Jeruſalem. Er mag ſich ſo
v. 9. gluckſelig ſchatzen als Moſes Aaron und die ſiebenzig El

teſten auf dem Berge die mit einem hertzerfreulichen Spe
htacul erluſtiget worden/ da ſie den GOTT Jſrael in einer
hochſt-angenehimen Geſfalt von ferne erblickten. Hinge

gen iſt ein verünruhigres Gewiſſen ein Feuerſpeiender
Meeer-Drache tin erichrecklicher Crocodil ein nagender

HertzensWurm /eine olliſche Furie, ein ungeheurer See

ist
Wirbel ein finſteres Egypten ein verwirretes Sodom

ein unbarmhertziger Richter ein grauſamer Hencker und
Seelen. Morder. Ob man nun zwar von dem David
nicht eben ſagen darff daß er einer von der Gatfung ge—
weſen der da vorſetzuch mit willen und einem brennenden
Eifer/ mit einer feſtgeſetzten Entſchluſſung und beſtandigen
intentidn, vhne hertzliche Reue und Buſſe die Sunde tag
lich und ohne aufhoren gehauffet ſo war er deswegen doch
nicht Engelrein/ und hatte gar keine Urſache ſich damit
groß zumachen. Hatte er nicht. einen ſchweren Stein
wegen der begangenen groſſen Slnden und Blutſchulden

auf

Eſl 8, 6.
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Leichen Predigt. 21
auf ſeinem Hertzen gehabt ſo wurde er nimmermehr ſoweh
mutig geſeuffzet haben: Keeine Sunden gehen uber Fl z6.5
mein Haupt wie eine ſchwere Laſt ſind ſie mir
zu ſchwer worden; Meine Wunden ſtincken und
eitern fur meiner Thorheit. Er wurde in ſeinem
BußGebeth ſich nicht ſo angſtlich geberdet und dieſe fol—
gende Worte mit hineingerucket haben: Waſche michrcg.a
von meiner Miſſethat und reinige mich von mei
ner Sunde; denn ich erkenne meine Miſſethat
und meine Sunde iſt immer fur mir. Wir alle
miteinander gehoren in das ſchwartze Regiſter davon die
Uberſchrifft alſo Jautet:. Wir haben geſundiget und Dan. ↄ.
unrecht gethan dakun müiſten wir uns ſchamen.
David legt im Nahmen unſer aller das Bekantnis ab und

ſpricht: HErr ſo du wilt Sunde zurechnen wer klzor.
wird beſtehen. Scheinet gleich das Gewiſen eine Zeit
lang gantz ſtille und eingeſchlaffet uſeyn ſo hat es doch mit
dieſem Gewiſſens und Sunden Schlaffe gar einen ſchlech
ten Beſtand. Ehe man ſichs verſiehet ſo wachet es auf
und ſetzet zugleich den Menſchen in hefftige Furcht und
Hertzens-Bangigkeit. Es ergehet ihm alsdenn wie
dort dem Eliphas dem Anverwandten des Hiobs als
demſelben auf ſeinem RuheLager ein erſchreckliches giob. 4.
Nachtgeſichte unvermutet aufſtieß. Alle ſeine Gebeine
erſchracken über dieſem Anblick und da der Geiſt beiy
ihm furuber ging deſſen Geſtalt er nicht geken—
net ftunden ihm alle Haare gen Berge; Anfang—
lich war es gantz ſtille baſd aber erſchallete dieſe entſetzli

che Stimme: Wie mag ein Menſch gerecht ſeyn
fur EOtt Was wunder wenn alsdenn der erſchro
ckene Menſch bey ſolcher Beangſtigung aus vollem Halſe Thren. 1;

ruffet: Meine ſchwere Sunden ſind durch ſeinen.
Straffe erwachet und mit Hauffen mir auf den

Jn Hals



22 Chriſtliche
Hals kommen das mir alle meine Krafft verge—
het. O wie verworren gehets alsdenn durcheinander!
wie werden doch die Gedancken zerſtreuet! wie verwildert

Ezech.zi, und ſeltzam ſehen doch dieſe durcheinander-geflochtene und
v.5 ſvlitterhaffte Baumaſte aus die noch vor kurtzer Zeit den

ichonen luſtigen Zweigen eines wohlgewachſenen Ceder
baums gleicheten.

Gleich wie nun die Urſachen ſolcher HertzensBe
kummernuſſe viel und mancherley ſind alſo nnd auch die
Arten und verwunderliche Zufalle die davon zu entſtehen
pflegen unzehlich und unbeſchreiblich. Sie ſind gemei
niglich mit groner Traurigkeit heimlicher Ungedult und
Murren mit Unglauben Mißtrauen Furcht Eigenſin
nigkeit mit Widerſtrebung des Gottlichen Willens mit
Eckel Verdruß? Zorn und mit Mißfallen an der Gott
lichen Regierung gemenget und vergeſellſchafftet; ſie ſetzen
die Seele in einen miſerablen Zuſtand und verurſachen viel
peinliche Schmertzen und Unruhe. Die Heilige Schrifft

Luc.8. 14 vergleicht ſie nicht ohne lrſache den ſtachlichten Dornen

davon das arme Hertz geritzet und offt bis auf den Todt
verwundet wird. Wie rein ſtarcker Nebel den reiſenden
WandersMann auf allen Seiten umbgiebet und zu—
gleich blendet daß er nicht. umb ſich ſehen ran ſo faſſen
ebenfals die Bekummernuſſe den armen Menſchen mit al
ler Macht und auf allen Seiten an; ſie verfinſtern ihm die
Augen ſeines Gemutes daß er die helle Sonne der Gott
lichen Gnaden vor dieſem Blendwerck nicht erblicken noch
ſonſt ſeinen vorgeſetzten Weg mit frolichem Muth antre

„ten und vollenden kan.

S2 Das Hertze iſt der eigentliche Sitz ſolcher
ſchweren Bekummernuſſe. David fuhret ſich ſelbſt zum
Exempel an wenn er in unſern Textworten ſagt: Jch hatte
viel Bekummerniß in meinem Hertzen und ander

pt ze. u. werts lamentiret er: mein Hertz bebet meine Krafft hat

55.5mich verlaßen: mein Hertz angſtet ſich in meinem Leibe
und
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und des Todes-Furcht iſt auf mich gefallen. Es gedencket
zwar auch ſonſt der liebe Mann ſeiner Augen daß ſol
che Tag und Nacht in vollen Thranen ſtunden und daß er
ſie vor vielem Leydweſen faſt ausgeweinet habe. Das

Licht meiner Augen ſpricht er iſt nicht bey mir.
Anderweit redet er von ſeinem heulenden Nunde daß er

dadurch ſeine Klage fur dem HErrn ausſdhutte. Pr ror, 1.
Er erwehnet auch ſeiner am Gaumen anklebenden Zunge/
ſeiner zu EOtt ausgeſteckten und muden Hände ſeiner ver
dorreten Lenden ſeiner geſchloſſenen Ohren ſeines ge
krummeten Leibes ſeines hangenden Hauptes; hier aber
und ſonſt an vielen Orten redet er inſonderheit von ſeinem

gequaleten Hertzen und machet daſſelbe zu einer Wohn—
ſtatte und Reſidence ſeiner unzehlichen Bekummernuſſe.

Was ſonſt die medici vor einen Diſpatat von des Menſchen
Hertze haben und was die philoſoohi von dem Unterſchei
de der vernunfftigen Seele des Hertzens des Gemutes
und ihren Krafften weitlaufftig vorbringen das laſſen wir
billich ausgeſetzt. Die Heilige Schrifft faſſet durch die
Benennung und Vorſtellung des menſchlichen Hertzens
die gantze vernunfftige Seele mit allen ihren Krafften und
Vermogen mit allen affecten und Begierden ſampt dem gan
tzen Verſtande und Willen zuſam̃en; ja das Gewiſſen ſelbſt
hat in der Heil. Sprache keinen andern Nahmen als den
mit welchem ſonſt insgemein das Hertze angedeutet
wird. Aauf ſolche Art muſſen wirs verſtehen wenn von
unſerer Wiedergeburt Bekehrung Erneurung und Hei—
ligung gehandelt wird; und daher bittet David daß ihm
GoTd ein reines Hertze das iſt einen neuen Sinn Pſ. zn i2.
einen erleuchteten Verſtand einen heiligen Willen reine
und geheiligte Aſtecten heilige Neigungen und Begierden
brennende Liebe kindliches Vertrauen beſtandige Hoff
nung rechtſchaffene Gedult und ein ruhiges Gewiſſen
ſchaffen und biß an ſein ſeliges Ende erhalten wolle. So
lange nun die Sunde noch immer unſerm Hertzen

F 2 an
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24 Chriſtliche
,Hebr.ia,anklebet und uns zu allen guten Verrichtungen träge

uUsus
cum

Applicat.

Sir. 40, J.

macht ſo lange iſt auch eben daſſelbe Hertze ein Zeughauß

und eine ſehr geſchafftige Werckſtatte u unſern vielfalti
gen Bekummernuſſen. Gleich wie die Freude und alle da
von herruhrende Annehmlichkeiten ihren Hauptſitz im
Hertzen haben und von dar ſich ferner durch die andere
Theile des Leibes ausbreiten ſo iſts auch mit den Sorgen
und denen davon entſtehenden Bekummernuſſen beſchaffen.

Jſt dem Menſchen wohl ſo empfindets das Hertze am
erſten und am allermeiſten gehets ihm aber verkehrt und
wiederſinniſch ſo leidet auch das Hertze am allererſten
in dem es alſofort anfangt zu zittern zu zagen zu trauren
zu brechen zu wallen und gleichſam autzuſieden  bis ſich
iolche Bewegungen immer weiter und weiter durch alle
Gliedmaſſen und Blutstropflein als wie ein Sauerteig
durcharbeiten und ausbreiten.

wO iſt nun kein einiger Menſch auf der Welt anzu
z treffen der nicht in einem oder dem andernS Perſonen Sachenv Stucke ſeine Bekummerniß habe. Nach

die Zufalle die Begebenheiten in dieſem muh
ſeligen Leben von einander unterſchieden alſo verhalt
ſichs auch mit den Sorgen und allen daher entſpringenden
Bekummernuſſen. Es bleibet bei dem Ausſpruche des
weiſen Haunlehrers: Es iſt ein elend jammerlich Ding um
aller Menſchen Leben von Mutterleibe an bis ſie in die
Erden begraben werden die unſer aller Mutter iſt. Da
iſt immer Sorge Furcht Hoffnung und zuletzt der Tod.
Zwar wenn man nach dem auſſerlichen Anſehen und dem
vloſſen Anſtriche urtheilen ſolte ſo wurde man von den
Weltkindern und von andern die in einem geſegneten
Wohlſtande leben nicht eben ſagen durffen daß ſie vielen
Bekummernuſſen unterworffen waren. David ſelbſt be
ſchreibet dieſe Leute daß ſie nicht in Ungluck wären

eſ 73.4ſwie viel andere und wurden nicht wie andere
Menſchen geplaget. Sie ſind in keiner Gefahr

des
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des Todes  ſondern ſtehen feſt als ein Pallaſt.
Jhre Perſon bruſtet ſich aus wie ein fetter
Wanſt /ſie thun was ſie nur gedencken. Ander—
werts faſſet er den Ausſpruch von dergleichen gluckſeligen

Leuten alſo ab: Jhre Sohne wachſen auf in ihrer er.
Jugend wie die Pflantzen und ihre Tochter
wie die ausgehauenen Ercker gleich wie ein Pal
laſt; ihre Kammern ſind voll und konnen her—
aus- geben einen Vorrath nach dem andern ihre
Schafe tragen bey tauſenden; auf ihren Gaſſen
iſt kein Schade kein Verluſt noch Klage anzu—
treffen. Allein ein anders iſt die auſerliche Farbe und
der ſcheinbare Uberzug ein anders die wahre Beſchaffen
heit der Sache. Unter dieſem von auſſen glantzenden
Deckmantel iſt offt die groſſett Sorge und Bekummer—
nis verborgen. Die angenehme ſchone Farbe eines So
dom Apffels iſt noch lange kein Beweißthum einer geſun
den und wohlſchmeckenden Frucht. Auf den Virginia
niſchen Jnſuln findet man eine Art von ſeltzamen Spinnen.
und Wurmern die in einer ſo zierlichen Haut ſtecken als
ob ſie in Gold und Perlen gekleidet waren inwendig aber
ſind ſie voller Gifft und Unflat daß faſt nichts heßlichers
kan gefunden werden. Wir mochten faſt ſagen daß die
ſe glantzende Goldwurmer ein rechtes Conterfey abgeben
wodurch die vermeinte Gluckſeligkeit aller Weltkinder recht
formlich abgebildet wurde. Maantcher weiß ſeinen ver
borgenen Gram mit ſcheinbaren Farben von auſſen ſo
meiſterlich zu uberſtreichen daß man faſt ſchweren ſolte
es ware nichts anders als SternenGlantz unter dieſem
prachtigen Uberzuge verborgen allein es findet ſich doch
endlich daß nichts als ein ſchändlicher Unflat und ein
durchdringendes Gifft von tauſendfachen Sunden und
der davon herruhrenden Unruhe HertzensAngſt und Be
kummerniß darunter geſtecket. Haben doch die Heyden
ſelbſt dieſe allgemeine und in dem Menſchlichen Hertzen tief

G ein—



26 Chriſtliche
lE ffidlchkt kth,ud offt ger ſehr

A 1Ariſtippo, daß et ſonderlich bemuhet geweſen die Leute von
allzugroſſer Bekummerniß abzumahnen und dahin zuver
weiſen daß ſie nur auf das Gegenwartige ſehen und ſich
weder um das Vergangene noch Zukunfftige bekummern
ſolten; denn das Vergangene ſprach er ſey albereit vor—
bey das Kunfftige aber gantz ungewiß und daher ſtunde
nur das Gegenwartige in unſern Handen woruber man
keine Urſache habe ſich zu angſten dieweil alles in der Welt
flüchtig und mit der gegenwartigen Zeit gleichſam ineinem
Augenblicke vorbey rauſche. Woraus erhellet daß der
Kummer keines einigen Menſchen ſchone er mag auch in
einem Stande oder Gluckſeligkeit leben in welcher er im—
mer wolle. Ja je hoher und frommer einer iſt je mehr
wird ſein Hertze fur andern mit Bekummernis angegriffen.
Auch die Groſſen und Hocherhabenen die man nennet die
Schilde des Erdbodens die Heylande der Bedrangten
die Geſalbten des HErren die Saug-Ammen der Kirchen
die Gotter und Kinder des Hochſten die Konige und Re

pc 47. 3. genten ſind hiervon nicht gar ausgeſchlonen. Wer war groſV

1Sam.a24, ſer unter dem Volcke GOttes als der hocherhabene Mo
Jud. Zio. ſes und dennoch ſetzte ihm die Bekümmernis ſo gar hefftig
z  zu daß er einſt genotiget wurde dieſe wehmutige supplie

an GOtt den HErrn ergehen zu laſſen: Warum be
fummerſt du alſo deinen Knecht? Wer war mach

tiger als der Konig Dabid? Wer reicher als Hiskias?
wer furtreflicher als Joſias ?wer frommer und zugleich tor.
midabler als Joſaphat? und dennoch empfund ein jeder un
ter dieſen berumten Konigen das Seine. Salomo be
zeuget in ſeinem PredigerBuche weitlaufftig daß er alles
was unter der Sonnen iſt wol durchſuchet gleichwol aber
nach genauer Erkundigung und Prufung der Sachen

nichts
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nichts anders angetroffen als unſelige Muhe (und Be
kummernis) die GOtt den MenſchenKindern gerc
geben daß ſie ſich darinnen qualen muſſen. Von
dem Sylla der weyland in Rom geherſchet iſt bekant
das ihm das Glucke in allen Stucken nach ſeinem eigenen
Gefallen aufgewartet; ſolches offentlich zu ruhmen ließ er
eine Muntze ſchlagen da auf der einen Seiten ſein prach
tiges Bildnis gepraget war mit der Uberſchrifft: Felix,
der Gluckſelige; auf der andern Seite preſentirte ſich ein
TriumpffWagen mit zweyen Pferden welche ohne Zugel
in vollem Lauffe fortgeſprungen mit dem Bez-Worte:
Fauſtus, der dem alles nach Wuntſch eraehet;
dadurch er zuverſtehen gegeben ſein groſſes Gluck ware
unbezugelt daß es in ſeinem ſchnellen Lauffe von keiner
Macht gehemmet noch aufgehalten werden konte. Ja er
war bey den Romern ſo hoch geachtet daß wer ihn nur
anruhren durffte oder etwas von ſeinen Kleidern habhafft
werden konte ſolches vor ein gewiſſes Zeichen kunfftigen
Wohlergehens hielte; aber eben dieſer hochgeprieſene und
von aller Welt wehrtgeſchatzte Mann iſt endlich von al—
ler ſeiner Gluckſeligkeit verlaſſen worden daß er in der al
lerempfindlichſten HertzensBekummernis dahin gefahren.
Von der Kirche GOttes wiſſen wir insgeſamt daß ſie
heiſſe die Elende und Troſtloſe uber die alle Wet
ter gehen. Jhre Bekummerniſſe ſind offtmahls ſo ge
hauffet ſo ſchmertzlich und durchdringende daß ſie wenn
es muglich ware gar wuntſchen mochte aus der Welt zu
fliegen faſt auf die Art wie der bekummerte David ſeuff
zt: O hätte ich Flugel wie Tauben daß ich flo
ge und etwa bliebe! ſiehe ſo wolt ich mich ferne
weg maqhen und in der Wuſten bleiben; Joh
wolte eilen daß ich entrinne fur dem Sturm—
winde und Wetter.

l

2

G2 Die

7

SJ—



28 Khriſtliche
Die Wohlſelige Frau von Jena hatte auch ihr

zugemeſſenes Theil der Bekummerniſſe von dem lieben
GOTT bekommen. Waren es gleich nicht eben ſolche
Sorgen da man wegen ſeines nothdurfftigen Auskom—
mens wegen guter Verſorgung wegen aufrichtiger
Freunde wegen eines treuen Ehegemahls und anderer im
gemeinen Leben vorlauffenden Sachen bekummert iſt ſo
funden ſich doch gleichwol allerhand zuſammengewachſe
ne und durcheinander geflochtene ſtachlichte Aeſte das iſt
allerhand betrubte Falle Ungemachligkeiten und verdruß—
liche Abwechſelungen die das arme Hertze als ſcharffe
Splitter aufs ſchmertzlichſte verwundeten. Wer uber
einen krancklichen Leib uber den fruhzeitigen Abgang und
Verluſt der nahen Bluts-Verwandten uber groſſe Ban—
gigkeit Schwermut und andere GOtt bekante Emofind
ligkeiten klagen muß der hat ſchon Urſache genug he mlich
bey ſich zuerſeuffzen und dem allwiſſenden GOTCT ſeine
Nothdabey vorzuſtellen. Stoſſen deñ nun auch zuzeiten die

Schrecknuſſe von dem Allmachtigen vollends dazu
Hiob.s,4 deſſen grimmige Pfeile den Geiſt gantz und gar

ausſaugen /o wie ſolte mans doch einer bekumerten Seele

alsdenn verdencken wenn ſie mit David lamentiret!
ecrzert HErr wie lanae wilt du meiner ſo gar vergeſſen?

wie lange verbirgeſt Du dein Antlitz fur mir!
Gie lange ſolich ſorgen in meiner Seele und

mich angſten in meinem Hertzens taglich! Jedoch
wuſte die ſelige Frau ſich bey ſolchen Veranderungen

die ihr nach dem Willen GOttes begegneten wol und
Chriſtlich zufaſſen weil Sie die allerweiſeſte Fugung des

hiebreichen GOttes ſtets vor Augen hatte der dieſe Muhſe
ligkeiten und Bekummerniſſe ſeinen geliebten Kindern zu ih
rem Beſten aufferleget damit ſie allerhand heilſame Ubun
in ihrem Chriſtenthum uberkommen einen guten Kampff
kampffen den Lauff vollenden Glaubenbehalten und end
lich die Crone der Gerechtigkeit erhalten mochten.

Wir21
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Ir gehen fort und kommen zu dem andern Theil

unſerer Betrachtung da wir zu handeln haben

von dem bewahrten Linderunas-Plittel
des Nohtleidenden ChriſtenHertzens. Da

von ſaget nun David in unſerm Texte: aber deine Tro
ſtungen ergotzten meine Seele.

Dieſes Linderungs-Mittel iſt anzuſehen als 2) ein

MEMRR.
II.

Gottliches und als ein ſehr koſtliches Mittel zur porrun:
krafftigen Linderung.

Gottlih iſt daſſelbe weil es ſeinen Ur
ſprung Krafft und Tugend nicht von irgend einem
Menſchen ſondern von dem allmachtigen GOtte ſelbſt
bekommen hat. Dieſes unvergleichliche Remedium kan
weder der Æſeulapius, den die blinden Heiden vor einen
Gott und Erfinder der Artzney ausgeſchryen noch alle an
dere Medici in ihren Officinen Apothecken und Artzney
Buchern zeigen. Auch die heiligen Engel ſelbſt welches
doch Geiſter ſind von groſſem Vermogen Krafft Weiß
heit Verſtande und unvergleichlicher Erfahrung haben
dieſes Arcanum nicht erfinden undzuwege bringen konnen.
Es konte zwar dort der Engel Raphael dem jungen To—
bia das Hertze die Galle und die Leber von dem gefange-Tob. 6.
nen groſſen Fiſche als ein beſonders Mittel wieder aller
hand Leibesbeſchwerungen aufs beſte commendiren und
einloben aber fur die tief eingewurtzelte HertzensBekum
mernuſſe und die verwundete Seele iſt dieſes FiſchKemedi.
um viel zu ſchlecht. Wofern es wahr ſeyn ſolte das eins-
mal dem Alexandro M. in Traum ein gewiſſes Wundkraut
gezeiget und von einem Himmliſchen Uberbringer ſey über
reichet worden damit er nachgehends ſeinem treuen und
mit einem vergiffteten Pfeile bis auf den Tod verwunde
ten Kammer-Diener das Leben errettet ſo ware es der
Muhe noch werth daß mans als etwas beſonderes an
merckete; Das aber iſt die zuverlaßliche Wahrheit daß
das wunderkrafftige HulffsMittel davon David His
kias und viel tauſend patienten geneſen als eine vom Him
mel herabgebrachte und aus Gnaden mitgetheilte Artzney

H muſſe



zo Phriſtlichemuſſe angeſehen werden. Man lieſet zwar auch ſonſt hin
S und wieder daß vor Zeiten groſſe Potentaten ein ſehr vie—

les auf bewahrte Artzney-Mittel gewendet auch ſelbſt
durch ihren Fleiß und Nachſinnen hinter viel Heimligkei—
ten kommen. Aithridates ſol nicht allein die Tugend des
edlen scordii erfunden ſondern auch die herrliche Compoſi.
tion wider die Peſt und allerley Gifft ausgeſonnen haben
die noch heutiges Tages in den Apothecken nach ſeinem
Namen genennet wird. Dem Juba wird zugemeſſen die
Erfindung des krafftigen Euphorbii; zaugeſchweigen was
Joſephus dem hocherleuchteten Naturkundiger demsalomo

ni, fur curiöſe Artzney-Stucke zugeſchrieben. Allein wie
gedacht die Erfindung dieſes wunderkrafftigen Linde—
rungsBalſams kan keinem bloſſen Menſchen zugeeignet
werden. Und darum ſaget David nicht ohne Unſache in
unſern Textworten: deine (Gottliche) Troſtungen.

winon Erredet eigendlich von den krafftigen Troſtſpruchen
die in der Heiligen Schrifft zu dem Ende aufgezeichnet
ſind daß ſie uns wieder alle hereinbrechende Bekummer—
nuſſe verwahren ſtarcken und aufrichten ſollen; 6) wie et

Jer. is, wan ſonſt dieſes Wort von denen wolgemeinten Troſtun
gen gefunden wird damit die Leidtragenden uber dem

ſchmertzlichen Todesfall ihrer lieben Anverwandten getro
ſtet werden ingleichen von den Bruſten des Himmli

Eſa o6,n. ſchen Troſtes davon die glaubigen Jnnwohner Jeru—

ſalems ſaugen und ſatt werden ſollen; abſonderlich
fuhrets dort der Eliphas an wenn er den bekummerten

v nln t n deSchrifft-ſtellen man gnugſam die Furtreffligkeit der
Gottlichen Troſtungen abnehmen kan. Es unter—

ſtehet

6) R. Sal. Ben Athia ad hl. vocem hanc ita explicat. ön CO5nX

ſonrrt vο dan fror ardor vonnono ve e o vuoru dr doorornice. Conſolationes illæ reſpiciunt Verba Prophetarum, qui aſſerunt. quod

Tu. è DEus, Salutem mihi allaturus ſis, hinc illæ eædem Conſolationes
ſunt Deliciæ meæ, ſiguidem ex illis maximam lVoluptatem percipio.
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ſtehet ſich zwar auch die Welt einen melaneholiſchen Men
ſchen mit allerhand Troſtreden zur Froligkeit zubewegen.
Bald ſchwatzet ſie ihm dergleichen Dinge vor wie dort
Abſolon ſeiner Schweſter Thamar: Schweig ſtille /Smm. 1z,
und nimm die Sache nicht ſo zu Hertzen; Bald
kommet ſie mit andern ohnmachtigen TroſtMitteln auf
gezogen die bloß allein von Fleiſch und Blut herruhren;
es findet ſich aber endlich im Ausgange daß ſie allzumal Job. 162.

leidige Troſter geweſen. Der Gottliche Troſt
behalt den Preiß vor allen andern Troſtungen auf der
gantzen Welt. Hier hier iſt die rechte Krafft- und Troſt
Blume die nimmermehr verwelcket; hier int die Segens—
volle Quelle die nimmer vertrocknet; hier iſt der koſtliche
Troſt-Balſam vor die verſchmachtende Seelen den der
liebreiche GOCT ſelbſt zubereitet hat und allen zerbro
chenen Hertzen umſonſt austheilet. Wolan Welt! probire
deine Kunſte wofern es dir beliebet! Durchſuche alles was
du wilt; umbſegle wo du kanſt die gantze Erdkugel und
mache hin und wieder Bekantſchafft mit den allerverſtan—
digſten Medicis; erforſche die verborgene Kraffte der gan
tzen Natur; mache einen Extract aus allen geheimen Kunſt
ſtucken; ſchmeltze alle Gelehrigkeit der beruhmteſten Ko
pfe zuſam̃en; durchblattere alle Bucher; frage alle ſinn
reiche philoſophos: laß alle geubte Redner ihren Vorrath
zuſammen tragen und alsdenn ihre Macht- und Kunſt—
worte aufs geichickſte anbringen; ſchutte alle Chymiſche
Spiritus. aus allen Oßcinen. und Bergwercken zuſammen j
Stelle alle Mulcanten mit ihren inſtrumenten aur; bringe—
alle Luſtigkeiten und den geſammten Vorrath aller Wol
luſte herfur; verſchaffe alles was das Gemute eine zeit.
lang divertiren kan und laß dir alsdenn grundliche Ant
wort ſagen ob alle dieſe itztberurte Erfindungen einemrecht
bekummerten Menſchen ein vollſtandiges Linderungs—
Mittel wieder die Hertzkranckende Schwermut haben bey
bringen konnen. Sehn nur vrrſichert du werdeſt bald
mit groſſer Verwunderung erfghren daß deine gantze Be
muhung umſonſt und dein vermeinter Anſchlag vergeblich

H2 gewe

7

imn rdn gnzar
AiiJ J un ukf:.

L— IuQuii

I

JI

ae—

ll

hnennn dufl

 uln
lu u

uul tt
nn J art4

t I 4

ill u an

J delli  ſo

in in are; nitant
eut uu nnn un

urun ba ſun
in jn u

vth
lian

Iin un iff

An »n un
ken ala nue
en

4n ĩü

inunf
Z haud!

un f in
uu

liktt
ſ

u J ſj u ſ1— J nnnei
illl Un

ul

Attit ürl nhn
aun ſ J

enugt li nen S

uli ihin:

n
18

tun
Aii

a dru
ult zinn

iſ. uutIl

ſpn an
Tſa

J

ſerzein
n

dun ue—

v mn
u2

ſirDu—
tun

J

J

J

J

J

Ei

J

J

ini

9

ift

J

ſ

h enn
aaldunn— J

ufuinn

uf

Agn. h.
cijttn.ü l

»—1
tuo neß

ter eja qer e: 16

i naniij un

ſt

5

cu!

ul

u
1

nunn uzi,

 lzt
r:

41*
aiftat nnt ple—te li Jnuivetntt an J 5
*8Äb a n

t

Uſme ill e.
rill/ ti unt 9

ſnf! e
nii u en

1it r
J eüli

nn
J

„ſ.
J

kui uueArn
in

J ont
J

erci le

uu
Vjlslſt

aut tuti— 4 dül

I

elr 4
uannl i

1n

uu
uI J

IEnDne
A;

hils un

2

ſu

annltJ

t'nualtulfk ratne inen c unht

Sln— hainn
nr

n
Denn

tiſne- uli.!

ĩJn1

D



32 ChriſtlichePCiq;, c Seweſen: Getwiß wenn der Geiſt geangſtiget und
das Hertze im Leibe verzehret wird; wenn der
Feind die Seele verfolget und ſchläget das Leben

zu Boden; wenn alles zur Unruhe kommet und der in
nerliche Friede dergeſtalt verſchwindet daß die Wieder
wartigen Gedancken das Hertze auftreiben als ein ſchau
mendes Meer wenn es von den ſiedenden Wellen aufge—
ſchwellet wird daß endlich bey ſolcher Beſturmung nichts
anders erfolgen kan als Verwirrung am Haupt reiſſen
in den Gliedern Entzundung des Geblutes ſchmertzliche
Empfindlichkeit im Gemute und unerleidliche Pein in der
Seelen da ſind alsdenn gewiß alle Bemuhungen des Men
ſchen umſonſt und verlohren. Sol nun dieſem Kum̃er abge
holffen werden ſo iſts vonnothen mit dem geangſteten
David bei GOtt dem HErrn allein Hulffe zuſuchen und

pſs, v. ule u ſeuffzen: Schaffe du uns o GOtt Beyſtand
aktaor,n in der Noth denn Menſchen Hulffe iſt kein nutze;

mit GOtt wollen wir Shaten thun Er wird
unſere Feinde (und Bekummernuſſe) untertreten.
Jhm allein muß die Ehre bleiben daß Er heiſſe der GOTT

2Cor.ualles Troſtes der uns troſtet in allem unſern
Trubſal. Gleich wie nun GOtt durch ſein Heiliges
Wort mit uns Menſchen handelt und den darein gelea
ten Himmliſchen Troſt uns dadurch zufloſſet alſo fuh—
ret auch eben dieſes Gottliche Wort den Namen“/ der
Troſtung GOttes. Wie Oo0tt ſelbſt ein lebendiges
liebliches thatiges ewiges Weſen iſt alſo iſt auch ſein
Worrt eine lebendigmachende, heilſame liebreiche/ thatige/

Rom.is.ja eine Gottliche Krafft ſelig zumachen alle die
daran glauben.

Und hieraus erhellet auch guten theils die Koſt
ligkeit dieſes furtrefflchen Winderungs-Mittels.

wirund David redet alhier in Plurali, von vielen Gottlichen

Tro
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Troſtungen die in groſſer Menge bey dem Worte Got—
tes angetroffen werden. Esgehet hier nicht ſo ſparſam und
karglich zu w ie dorten bey dem Jſaac welchen ſein betrubte
Sohn Eſau mit weinender Stimme fragte: Haſt du Gen27,38
denn nur Einen Segen mein Vater? Nein. Got
tes Troſtbrunnlein hat Waſſers die Fulle. Von der khor. 10.
Landſchafft Meſopotamia dem Vaterlande des Patriar
chen Abrahams berichten glaubwurdige Scribenten daß
es durch und durch anzuſehen ſey wie eine bunte Wieſe we
gen des vielen Graſes und uberhaufften Blumwercks weil
es von den beyden Fluſſen dem Euphrat und Tygris
wie eine Jnſul umflonen und gewaſſert wurde. Was mus
es da nicht vor einen lieblichen Geruchgeben beh einer ſo
luſtigen Gegend die GOcT mit ſo ausbundig ſchonem
Blumwerck gezieret und als einen Koniglichen Zier-Ghar
ten mit geblumten Tapezereyen allenthalben behangen hat?
Allein der Paradis-Garten der Heiligen Schrifft zeiget
uns weit mehr und ſchonere Blumen weit beſſere Krauter
weit angenehmere Gewachſe und Pflantzen aus welchen
der Heilige Geiſt eine unvergleichliche Mediein allen Noth
leidenden Hertzen ſelbſt zubereitet hat. Joſephus ruhmet
das ſchone Land am See Genezareth wie es GOTT ſo
wunderbarlich als einen mit beſonderem Fleiß angelegten
Hortum Botanieum und koſtbaren ApotheckerGarten ge
zieret; Gleichwol aber war in der gantzen Gegend kein
ſolches Gewachſe anzutreffen daraus ein ſchmertzſtillen
des Linderunas Kittel wieder die Schwermut eines
aeangſteten Hertzen hatte konne præpariret werden. Der
krancken Seelen die mit offtmaligen Ohnmachten befal-

r

tes Kind nennet gegei welchen ſein Hertze bricht daß Er
e

532 ſich

ohn und ſein trau Jer. zi, a0.
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34 Khriſtlicheſich ſein erbarmen mus. Gibt das nicht Troſt uber Troſt
wenn Er ſie troſtet mit dem theuren Verdienſte JEſu Chriſti

Rkom.s,zeder ſich ſelbſt umb unſerer Sunde willen dahmge—
geben und umb unſerer Gerechtigkeit willen wie

der auferwecket iſt? Giebet das nicht Troſt wenn
Er ihnen Verſicherung giebet daß GOtt geſendet habe

Gal.4,6. den Geiſt ſeines Sohnes in ihre Hertzen der da
ſchreyet abba lieber Vater? Giebet das nicht Troſt
wenn Er ihnen ſeine unwandelbahre Beſtandigkeit und
Treue vorhalt mit der Verſicherung daß Er ſie nicht ver—
laſſen noch verſaumen wolle. Gibet das nicht Troſt

Eſa.54.0. enn er dem betrubten Zion zurufft: es ſollen wol Ber
ge weichen und Hugel hinfallen /aber meine Gna—

de ſol nicht von dir weichen und der Bund mei
nes Friedens ſol nicht hinfallen ſpricht der HErr
dein Erbarmer. Sinddeñdas nicht Gottliche Troſtun.
gen wenn Er bald mit ſchonen Troſt-Spruchen und

Zach. iz. freundlichen Worten bald mit angenehmen roſt-
Exempeln bald mit anmutigen Sroſtbildern und
Gleichnuſſen bald mit troſtlchen Vorſtellungen und
augenſcheinlichen LiebesErweiſüngen bald mit wurcklicher
Hulffe und Linderung der Bekummernuſſe ſie troſtet

und erqvicket?

rsus  lheilet nun ſelbſt meine Liebſten ob das Wort
CuM aAb. s Gottes nicht billich vor ein koſtliches Linde
PLICAT. ancvyut Chriſten-Hertzen zuſchatzen ſeyq rungs-Kiittel zu dem nohtleidenden

in Anſehung wegen der vielfaltigen recht Gottlichen Dro

ſtungen ſo darinnen enthalten ſind. Jſts nicht alſo
wævenn ein berumter Medicus uns gewiß verſprechen konte daß

ſeine Medicin ein Panchreſtum und bewahrtes ArtzneyMit
tel
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tel ware wieder alle und jede Kranckheiten oder zum wenig
ſten eine zuverlaßliche Linderung dem ſchwermutigen Her
tzen verſchaffen konte wie hoch wurde man dieſe Univertal.

Artzney aſtimiren? Ein jeder wurde mit allem erſinnlichen
Fleiſſe ſich dahin bearbeiten daß er dieſes unſchatzbare Klei
not durch Geld-Mittel an ſich bringen mochte und ſolteer
auch auff den Knien bis an die entlegenſten Welt-Grantzen
darnach kriechen. Man weiß ja wol was vermogende Leu—
te zu zeiten auff ein cintziges geheimes KunſtStucke vor
anſehnliche GeldSummen verwendet haben. Allein/weñ
einer gleich alle Perlen aus Oſt-Jndien alles Gold aus
ReichArabien alle BezoarSteine aus der neuen Welt
alle koſtliche Krauter und Wurtzeln aus Africa und Ame
rica alle berumte Apothecker-Gewachſe und Raritaten aus
Sina alle Mumien und Balſam Stauden aus Egypten
alle pretioſe Specereyen Olitæten und Spiritus aus Spani
enund Jtalien verſchreiben konte ſo wurde doch dieſes alles
vor nichts anders als vor Schlamm und Meerſchaum zuach
ten ſeyn gegen dieſe koſtliche Mediein. und gegen dieſe Troſt
Blumen des Wortes GOttes. Gſſetzt es konte es einer
wenns muglich ware dahin bringen daß allle Berge und
Hugel auf dem gantzen Erdboden in lauter Gold klumpen
alle Felſen und. Steinklippen in klare Diamanten alle
Sandkorner und Feldſteine in feines Silber/ alle Tannen
und Waldbaume in lauter Kleinodien alle Tropffen des
Regens und des Meeres in koſtliche Orientaliſche Perlen
und Edelgeſteine verwandelt wurden ſo ware doch dieſer
Schatz viel zu arm und unvermogend auch nur einen eintzi

gen Buchſtaben des Gottlichen TroſtWortes zube

zahlen. J JUunſere wolſeelige Frau von Jena hat an dieſen
Gottlichen Troſtungen jederzeit ihre allergroſſtfte Vez  pom. s.
gnugung gefunden. Sie befund es in der That daß dasſ. z3.
Evangelium ein Wort des Friedens ein Geruch des khu. 45
Lebens zum Leben und ein himmliſcher Krafft Bal
ſam ware. Wenn ihrer bekummerten Seele aller Troſt

J2 entge—

a



36 Pcrrſtliche
entgehen wolte ſo brachte alsdenn dieſes Krafft-Wort ih

Pſ.g, io. rem Hertzen Freude und Wonne daß die Gebeine
frolich worden die ſo zuſchlagen waren. Siehielt
dieſes Wort mit jenem Engel der die gefangenen Apoſtel

Act.ʒ 2o. von ihren Banden loßmachte vorein QCort des Lebens/
weil es Jhr bei anhaltender Betrubnis ſonderlich in ihrer
Kranckheit neue LebensGeiſter geſchencket und ihr halb—
erſtorbenes Hertz mit himmliſcher Lebens-Krafft vielmals
erfreuet. Ja da ſchon bey Jhr der kalte TodesSchweis
anfieng auszubrechen erwehnte die Seeliae Frau doch
noch dieſer Gottlichen Troſtungen aus ihrem Leichen

Cor, 4. Texte und ſchloß mit dieſen Worten Pauli: ich bin er—

fullet mit Troſt ich bin uberſchwencklich in Freu
den in allem unſern Srubſal.

Jtt alſo noch ubrig kurtzlich zubetrachten

III.
uußn. Ser gewuntſchte Elkect. dieſer Winde—

rung) und die davon empfundene Per—

tzens-Sragpickung.

iu Avon lauten die TertWorte alſo:ſie ergetzten

J meine Seele.
Srcg Dieſes Ergehzen wird im Grund-Tepte
—1

mit einem gar beſondern Worte angedeutet welches die al
lervergnuglichſte Annehmligkeit einer Sache und die daher
entſtehende Beluſtigung der Sinnen in ſich faſſet wie zum
Exempel ein Liebhaber ſchoner Gemahlde ſeine Augen
nicht anugſam weiden kan aneinem Sinnreichen und wohl

getroffnem Kunſtbilde; wie Eltern nicht wenige Ergotzung
jer. z. Neinpfinden an der Behagligkeit ihrer wohlgearteten Kinder;
El. 2i wie Neubegierige von angenehmen und unbekandten Sachen

gerne ausrtuhrliche Nachricht einziehen. Der Vrophet
ſt

wrwun
won

fuhret die es Wort von den Zeiten des Neuen Te aments

an;
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an wenn Er von den glaubigen Chriſten weiſſaget daß
ihre Augen werden den Heiligen in Jſrael ſchauen
das iſt mit einer ſo groſſen Begierde nnd angenehmen
Hertzens-Luſt daß ihre Augen an dieſem Allerheiligſten
Jmmanuel ſich nicht wurden ſatt ſehen knnen. David
gebraucht es gemeiniglich von der hochſt-empfindlichen und
angenehmen Beluſtigung die er an dem Worte GOt-
tes gar reichlich ſpurete und deswegen zu GOtt dem
HErrn ſeufftzete: ſtarcke mich daß ich geneſe ſo wil ich PCn, iy.

ſtets meine Luſt haben an deinen Rechten. Ja
wie von GOtt ſelbſt geſaget wird daß Er gnadiglich und Gen. 4 4.
mit Vaterlicher Zuneigung angeſehen habe das angeneh
me Opffer Abels; und welches das denckwurdigſte iſt ſo
wird mit dieſem Worte ſo wol das unausſprechliche
Wohlgefallen das GOtt an ſeinem Eingebohrnen Lie prov.z,

—omit folgenden Worten beſchrieben: Jch(die ewige ſelbſt ſtan
dige Weißheit) war der Werckmeiſter beh ihm (dem Hĩ

liſchen Vater und hatte meine Luſt taglich bey ihm
und ſpielete fur ihm allezeit; ich ſpielete auf ſeinem Erd
bodem und meine Wuſt iſt bey den Menſchenkin—
dern. Woraus denn gar leicht abzunehmen was das

Wort GOttes vor eine unvergleichliche Erqvickungs
Krafft bey ſich habe indem es einem bekummerten
Menſchen eine ſolche Anmuht und Ergotzligkeit erwecken

kan daß ſolche mit zulanglichen Worten nicht vollig und
gnugſam kan ausgeprochen werden. Wenn der liebreiche
GoOtt der herrlichen Guter die zur deit des Neuen Teſta
ments in Seiner Kirche mit einem geſegneten Uberfluß ſol
ten angetroffen werden auffs allerlieblichſte beſchreiben wil
ſo muß inſonderheit eben dieſer groſſen Eraotzung und
Erqgpvickung auch mit gedacht werden die David alhier
in unſerm Texte von dem Worte GOttes anfuhret. Jhr ſolt
(ſagt der Prophet Eſaias ſaugen und ſatt werden von den zCoz i.

K Bru

See
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38 Chriſtliche
Bruſten des Sroſtes Jeruſalem ihr ſolt ſaugen und
euch ergetzen von der Fülle ihrer Herrligkeit; welches eine

ſolche Seelenlabende Erqvickung andeutet wie der ſe—
lige Lutherus wol angemercket die ſich vielmehr im Hertzen

empfinden als mit bloſſen Worten ausſprechen laſt. Hi—
ſkias faſſets kurtz zuſammen und ſaget: HErr davon le

bet man und das Seben meines Geiſtes beſtehet

E

Pſ.z. 3.

Pſaaʒ. i.

gar in demſelben (nemlich in dem Gottlichen Troſt-
und Erquvickungs Worte.)

Und wer konte auch von dieſem Lebens-Worte an
ders urtheilen? denn es hat ja eine ſolche Krafft daß es gar
durch die Seele dringet; wie denn auch alhier David
im Texte der Seelen inſonderheit erwehnet wenn er ſpricht:
deine Troſtungen ergetzten meine Seele. Esv iſt zwar
ſonſt in der Ebraiſchen Sprache nichts ungemeines daß
wenn jemand ſich ſelbſt nennen wil er dafur ſeiner Seelen
gedencket als wenn anderswo David klaget: viel ſagen

von meiner Seelen ſie hat keine Huiffe bey Gott
das iſt ſie ſagen von Mir daß Jch keine Hulffe habe; in
gleichen wenn er bei GOtt anhalt: führe meine Seele
aus dem Kercker das iſt errette mich aus der Noth und
Angſt darinnen ich gefangen bin: und alſo konte es auch in
gegenwartigem. Orte gar fuglich von dem gantzen Subjetko
verſtanden werden. Gleichwol aber wil es ſcheinen daß
David nicht ohne beſondern Nachdruck der Seelen alhier
gedencke und zwar darumb weil dieſe Gottliche Broſtun

aen die in dem Worte GOttes enthalten ſind furnemlich
fur die Seele gehoren; theils auch anzuzeigen daß dieſe
durchdringende Ergetzung des Gottlichen Wortes nicht et—

wa obenhin geſchehe und bald wieder als ein rauſchender
Wind vorbey ſtreiche ſondern die Seele mit einer ſo em
pfindlichen Krafft afßeire, daß ſie die Wurckung dieſer Gott
lichen Troſtungen wurcklich ſpure dergeſtalt daß das Her

tze
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tze dem Worte Gottes Beyfall giebet und mit feſtem Glau
ben alles annimmt worinnen es vorher wanckelmutig ge
weſen. Dieſe durchdringende Krafft iſt ſo ſtarck und mach
tig in der Seele daß die bißherige Unruhe dadurch nach
und nach geſtillet wird und zugleich eine merckliche Linde

rung derer ſchweren Bekummernuſſe durch GOttes rei
chen Troſt erfolget. Der Sineſiſchen Allraun-Wurtzel
wird die Krafft zugeſchrieben daß ſie die Lebens-Geiſter ge

wwaltig ermuntere die Schwermutigkeit in kurtzer Zeit ver
treibe und dem ſchmertzhafften Theile des Leibes eine un—
ausbleibliche Linderung verſchaffe; daher ſie auch von ſo
hohem Werthe daß ſie faſt mit Golde nicht gnugſam kan
bezahlet werden und allein in die Konigliche Kammern als
eine Konigliche Medicin geliefert werden mus. Auffſolche
Weiſe waren die Armen ſehr ubel verſorget und muſten wol
in einer unaufhorlichen Schwermut ſtecken bleiben wenn
ſie ihre Erquickung und Linderung nirgend anders als aus
einer ſo theuren Wurtzel ſaugen ſolten. Ein weit beſſeres
und gewiſſers Sinderunags-Mittel uberreichet der lieb—
reiche GOtt durch Sein Wort allen beklemmten Hertzen

und zwar umſonſt und ohne Ezeld. Dieſe Lebens-ECgz.n.
Wurtzel erwecket eine viel Beſtandigere dazu auch viel groſ—
ſere Erleichterung des Schmertzens als jene derer Krafft
und Wurckung wie ein Dampff in kurtzer Zeit verrauchen
mus. Sie durchſuſſet die Seeie mit ſolchem lebendigeji
Himmels-Troſte daß dagegen aller Welt Troſt lauter Un
luſt aller zeitlicher Gemuts-Zucker nichts als Wermut
und alle FreudenSpiele nur bittere Thranen ſind. Unzeh
lich viel betrubte Seelen wurdenin ihrem Elende verpi. u.
gangen ſeyn wenn ſie mit dieſem Hertzſtarckenden Vin
derungsMittel nicht waren auffgekühiet worden.

Vrrr nun Linderung unſerm Kummer/

Sz
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S5

S



40 Khriſtliche
tung) verfolget wird und unſere Gluck-ſeliger
Stand zerrinnet wie eine lauffende Molcke
ſo iſt kein beſſerer Rath auff der Welt zufinden als eben
bey dieſem Troſt-Worte GOttes das allen Kummer ſtil
len und erleichtern kau. Fallen uns die ſchwermutige Ge
dancken ein ob wir auch noch wol beh GOtt in gutem Cre
dit ſtunden? ſo wird das unruhige Hertz nicht wenig befrie
diget werden wenn es den TroſtSpruch Pauli rechtſchaf

Rom szo. fen betrachten wird: Nichts nichts mag uns ſcheiden

Elzo. von der Wiebe GOttes die da iſt in Chriſto Je
ſu unſerm HErrn. uUnd ob gleich die Sunde allein
ſolche Macht hat, uns und unſern GOtt voneinander zu
ſcheiden ſo konnen wir dennoch dieier Sunden-Macht die
noch groſſere GnadenMacht der Barmhertzigkeit Gottes

Rom.g,eo eitgegen ſetzen alſo daß es heißet: Wo die Sunde
machtig worden iſt da iſt de Vinade BOttes
noch machtiger; und Dieſer erweiſet an uns die uber

Epbelriſchwenckliche Groſſe ſeiner Krafft die wir glau
ben nach der Wurckung ſeiner machtigen Starcke.
Zeiget der Teuffel einem betrubten Menſchen ſeine Mord
Klauen und jaget ihm als kin auffgereckter Lowe mit ſei
nem grauſamen Anblick ein Schrecken ein daß er vielmal
mit Hiob erſeufftzet: warumb hat mich GOtt aus Mut
„terleibe kommen laſſen? ach! Daß ich ware umbkommen
„und mich nie kein Auae geſehen hatte? wil denn nicht ein
Ende haben mein kurhes Leben und die Qual von mir
laſſen daß ich ein wenig erqvicket wurdeyehe denn ich hin

»»o gehe und komme nicht wieder /nemlich ins Land der ein
ſterniß und des Tunckels; So i iſt alſofort der Heilige Geiſt

Oſe.iz geſchaftig mit ſeinen Gottlichen Zroſtungen und eben
Col.z,iʒ dieſer zeiget uns in Evangelid JEſum den unuberwind

lichen Hollen-Bezwinger. Solte das nicht merckliche
Sinderung geben wenn wir vernehmen daß uns Gott

geſchencket habe alle Sunde und außgetilget die
Handſchrifft die wieder uns war undhat fie aus

dem
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dem Mittel gethan und ans Creutze gehefftet und
hat außgezogen die Furſtenthumer und die Ge—
waltigen und ſie Schau getragen offentlich und
einen Triumph ausihnen gemacht durch ſichſelbſt.
Summa es nenne einer wo er kan eine Bekummerniß
auff der Welt dafur nicht ein Gottlicher Troſt im Worte
GOttes zur krafftigen Winderung des Hertzens ſolte ent-
halten ſeyon. Was dieſes herrliche Præſervativ vor gewal
tige Kraffte in TodtesNothen ſpuren laſſe iſt aus der
taglichen Erfahrung bei dem Abſterben frommer Chriſten
mit Verwunderung zuſehen. Der fromme Biſchoff Ba—
bylas empfund hiervon ſolche Dinderung als der Tod
mit ſeinem Stachel ſein Hertze verwundete daß er hieruber
aller ſeiner Schmertzen vergaß und zuſingen anfieng: ſey
nun wieder zufrieden meine Seele denn der Herkrcue,
thut dir gutes; du haſt meine Seele aus dem To
de geriſſen meine Augen von den Thranen mei
nen Fuß vom Gleiten und ich wil wandeln fur
dem HERRNR im Wande der Vebendigen.
Gleichmaßige Gedancken hatte auch der hochbeliebte
KirchenVater Auguſtinus als er in ſeinem hohen Al
ter den bittern TodesKainpff antreten ſolte. Er wuſte aus
vielfaltiger Expetience, daß kein Artzney-Mittel auff der
Welt dem bekummerten Menſchen einige Windrrung
verſchaffen konne/ als das was der Heilige Geiſt uns al—
len in ſeinem Worte ſelbſt verſchrieben. Zu dem Ende ließ er
ihm etliche Krafft Sptuche/ die auff der Taffel angeſchrie
ben ſtunden vor ſein Bette hangen damit er ſeine matte
Seele mit Betrachtung dieſer Worte: bey dem Nerren
iſt die Bnade und viel Srloſung bey Jhm kraf—
tiglich erfriſchen mochter
O wiie ſchandlich pexſtoſſen demnach alle die jenigen

die ich weiß nicht was vor Salben und Winderungs-
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Sir. 4o, 2.

Pſ.5, 23.

42 ChriſtlicheMittel auff ihre unterkotichte Wunden ſtreichen und da
durch nur ubel arger machen.

Viel anders war die Wolſeelige Frau von dena
geſinnet die in ihrer ſchmertzhafften Niederlage von nichts

anders wiſſen wolte als von dem Gottlichen Heyl und

LinderunagsPflaſter des himmliſchen Troſt-Wortes.
Der troſtliche Ausſpruch ihres theureſten Erloſers: Kom—

met her zu mir alle  die ihr muhſelig und beladen
ſeyd ich wil euch erqpicken dienete ihr zu einem
Schmertz-ſtillenden LinderungsOele und die Wunden
JESu Cyriſti blieben ihre zuverlaßliche Hertzſtarckung
bis an den letzten Athem. Es mochten die anhaltenden
Schmertzen drucken der Tod drqauen das Geſetze verklagen
das Grab erſchrecken die betrübten Anverwandten weinen

und die Angſtfluten rauſchen daß hier und da
eine Tieffe brauſete ſo blieb dennoch ihr treugeſinntes
ChriſtenHertz an dem Worte GOttes feſte hangen. Sie
wuſte ſich gar wol zubeſinnen daß denen die GOtt lieben
alle Dinge zum benten dienen munen; und daher blieb der—
Wille GOttes ihre Richtſchnur. und Leit-Stern in allen.
kummerlichen Sachen.Wie  aber kein Menſch auff der:
Welt ſich die Rechnung machen .darff daß er aller ſeiner
Bekummernuſſe gantzlich uud auff einmal in dieſem Leben
loßwerden konne dieweil es doch vey dem verbleibet was
ſonſt Sirach anfuhret es iſt immer Gorge Furcht/
Hoffnung und zuletzt der Tod alſo hatte auch die
ſelige Frau ſich zu allem entſchloſſen und gefaſt gemacht
es mochte kommen wie es wolte. Unterdeſſen glaubte Sie

feſtiglich daß GOtt alle dieſe. Jhr zugeſchickte Brklim
mernuſſe durch Seine Troſtungen erleichtern die davon
entſtandene Schmertzen lindern und den Gerechten nach
ſeiner Verheiſſung  nicht ewig in Nnruhe laſſen würde. Sie.

hat



Leichen-Predigt. 43hat es ſelbſt empfunden daß GOtt nicht mit uns han rcioʒ io.

dele nach unſern Sunden und vergelte uns nicht
nach unſern Miſſethaten ſondern ſo hoch der Him
mel uber der Srden iſt laſſe Srſeine Gnade wal
ten uber die ſo Jhn furchten. Ausbundig /ſchone
und troſtreich ſind die Worte des Geiſtreichen Hrn. Arnds
welche er in der Auslegung uber unſern Text geſchrieben
und von der Seel. Frauen von Jena als einer beſon
dern Liebhaberin ſeiner erbaulichen Schrifften ontmals
mit Leſen wiederholet worden; Wann GoOtt ſpricht er
das Hertz inwendig troſtet durch ſeinen Heiligen Geiſt

—D—der HErr heilet die zubrochenes Hertzens nnd und lindert PC 147.3.
ihre Schmertzen; das gehet ſo leicht und ſanffte zu daß.
es keine Vernunfft erreichen kan gleich als wenn einer in.
leiblichen Kranckheiten groſſe Unruhe hat und nicht ſchlaf.
fen kan und es uberfallet: deñ einen. ſolchen ausgematte,.
ten Menſchen ein ſanffter Schlaff/ in welchem alle Glie-
der geſtarctet werden; alſo ſind die Bekummernuſſe in der?*
alaubigen Seelen ſolche Geiſtliche. Unruht die laſſen die
Seele nicht ruhen in GOtt. Wann dann GOttes Troſt
GOttes Friede als der rechte himmliſche Schlaff-Bal
ſam auff ein ſolches immerwachendes Hertze fallet denn:
fahets an in GOtt zuruhen wird fein ſtille und ergibt
ſich GOtt: Davon ſpricht der HErr: in iir habt ihr,
Friede in der Welt habt.ihr Angſt; Kommet her zu mir/
in werdet ihr Ruht finden fur eure Seele. Es iſt auch
ſolch inwendiger Troſt nichts anders als eine Empfin
dung der lebendigen Krafft des Wortes GOttes welches
der Heilige Geiſt als GOttes Finger in unſere Seele ge
ſchrieben ja als einen lebendigen unverganglichen Sa
men hinein gepflantzet hat. Wie nun ein Samlein auff 5
gthet grunet bluhet und wol riechet; alſo wenn GOttes.
Wort. im Men chen Lebendig und krafftig wird ſo gibts.
einen krafftigen Geyuch des Lebens von ſich: Gleichwie
auch eine Mutter ihrem Kindlein init den allerfreundlich*
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44 Chriſtlicheſten und lieblichſten Worten ſo ſie erdencken kan zuſpricht
und es ſtillet ein Kind auch ſo bald es der Mutter Stim
me horet nch bald zufrieden gibt; alſo iſt GOttes Troſt
die allerſuſſeſte freundlichſte und holdſeligſte Rede GOt
tes des Vaters und unſers HErren JEſu Chriſti durch'
den Heiligen Geiſt in unſerm Hertzen welche zwar leib“

25liche Dhren nicht horen oder die auſerliche Sinne empfin,
den ſondern der inwendige Geiſt und die Seele empfin,
dets und ſo bald es die Seele empfindet ſo bald ſeufftzet.

ne zu GOtt und antwortet ihm durch ein innerliches-
krafftiges Seufftzen. Sowieit dieſer Geiſtreiche Lehrer;
Welches alles die ſelige Frau ſehr wol auff ſich applici
ret und dem Allinachtigen GOtt vor ſolche Herkzens

Linderung demutigſt gedancket. Sonſt iſt bekand daß
Sie eine fleiſſige und andachtige Bibel-Leſerin geweſen dar

innen ſie ſich fruh und ſpate mit heiligem Nachſinnen ubete
und die KernSpruche nebſt andern Denckwurdigkeiten mit
ihrer Hand in ihre Gebetbucher verzeichnet. Mit ihrer auff—
richtigen GOttesFurcht ſetzte ſie niemaln aus ſondern
blieb in Demut Andacht Hoffnung und Hertzlicher Liebe
gegen GOtt unverruckt. Jhr Chriſtenthum beſtund nicht
auff der Zungen nach der Manier der heutigen Welt ſon
dern in der Krafft der wahren Gottſeligkeit. Wenn ande
re mit vollem Lauffe den verganglichen Eitelkeiten nacheile
ten ſo erwehlete hingegen die Selige Frau das beſte
Theil zu den Fuſſen des HErren JEſu und war verſichert
daß es nimmermehr von Jhr wurde geiiommen werden.
Wie Sie von Jugend an eine ſonderbare Beliebung getra
gen zur Verſammlung der Heiligen und zu dem Orte da
GOttes Ehre wohnet alſo hat Sie auch biß an Jhr ſeli
ges Ende uber dieſer guten Ordnung feſt gehalten. Das
von GOtt Jhr zugeſchickte Creutz dienete Jhr an ſtatt ei
ner Schulen daraus ſie viel gute lectiones gelernet hatte.
Jhren wehrteſten EheHerren die alte Frau Mutter Jhr
liebes Geſchwi der und allerſeits liebwehrteſte Anverwand

te hat Sie mit auffrichtiger Treue Kindlichem Wohlmei
nen und beſtandiger Dinſtgefliſſenheit geehret und geliebet.
Daher denn auch der uber dieſen Todesfall ſchmertzlich be

trub



trubte Herr Wittber wie auch die ſamptlichen Leidtra—
genden dieſen Verluſt umb ſo viel inehr beweinen weil Sie
an der ſeligen Frauen eine treue Hertzens Freundin ei
ne andachtige Beterin eine wohlgerathene Tochter eine
Hertzgeliebte Schweſter eine wohlthatige Chriſtin eine
theure Seele und wehrtgehaltene Blutsverwandtin zu
Grabe tragen muſſen. Jhre HausSonne iſt untergan—
gen ihre Saule iſt umbgefallen ihr Stab an welchen Sie
ſich gehalten iſt zerbrochen; daß daher ihr verwundetes
Hertze bluten die Augen thranen und der ſeufftzende Mund

klagenmuß:ach HErr ſiehe doch wie bange mir iſt
daß mirs im Weibe davon wehe thut mein Hertz
wallet mir in meinem Leibe und ich bin hochbe
trubet. Allein wer kan denn das Schlecht machen und
andern was GOtt ſelbſt (durch den Tod) gekrunmet? Es
ſtehet dem Thone gar nicht frey mit ſeinem Schopffer zu
zancken oder zufragen was machſt du? Die Gange GOt
tes/ die Er mit ſeinen lieben Kindern anſtellet ſcheinen uns.
zwar offt gar wunderlich und unangenehm zu ſeyn zuletzt
aber ſiehet man augenſcheinlich daß er es vaterlich mit uns
gemeinet und daß die Wege des KNerren eitel Gu—

te und Wahrheit geweſen denen die Seinen
Bund und Zeuaniß behalten. Wollenwir den Na—
men der Kinder GOttes fuhren ſo muſſen wir auch Seine
Vaterliche Fugungen uns gefallen laſſen wenn Er uns das
entziehet was uns auff der Welt lieb und angenehm gewe
ſen. Dieſe wolgemeinte Entziehuna des beliebten und biß
her genoſſenen Gutes ſol uns allerſeits zur krafftigen Erin
nerung dienen/ daß wir nicht an dem irrdiſchen als an ei
nem Abgott mit unſern Gedancken ſollen hangen bleiben
ſondern unſers Hertzens Troſt und Theil an GOtt alleine ſu

chen. Selig ſind die Todten die in den Nrrn
ſterben von nun an; ja der Geiſt ſpricht daß ſie
ruhen von ihrer Arbeit vnd ihre Wercke folgen
ihnen nach.

M DOſo
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46 Chriſtliche LeichenPredigt.
O ſo gonnet demnach ihr Hochbetrubten der ſeeli.

gen Frauen von Jena als eurer liebwehrt geweſenen
Blutsverwandtin und Freundin den herrlichen Wechſel
welchen Sie numehr durch den erfolgten ſeeligen Tod er
langet. Gonnet Jhr doch die gewuntſchte Ruhe die Sie
aumehr mit der allerhochſten Zufriedenheit vor dem Ange
ſichte GOttes genuſſet. Gratuliret Jhr vielmehr zu dieſem
Stande ihrer hocherwuntſchten Erqvickuna und dancket
zugleich der Gottlichen Gutigkeit daß Er Jhre bisherige
Muhſeligkeit mit ſuſſer HimmelsVergnugung die elenden
Nachte mit ewiger HertzensWonne die ſteten Sorgen und
Bekummer nuſſe mit beſtandiger Ruhe und den gantzen
SchauPlatz der Sterbligkeit mit dem prachtigen Ehren
Saale des himmliſchen Jeruſalems hat verwechſeln wollen.

Der GOtt alles Troſtes erhore unſer Gebeth und
uberſchutte dieſe Hochbetrubte Familien von Jena

und Navinn. mit lebendigem Himmels-Troſte
Er verbinde die Verwundeten und heile

die Geſchlagenen; Uns aber ver
leihe Er zu ſeiner Zeit eine
ſeelige Nachfolge umb

JEſu Chriſti willen
AMEN.
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Ser Wohlgebohrnen Grauen
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von Vena gebohrnen VDNl Navin,
es Wohlgebohrnen Kerrn/

Geanv
von Jelld/

Welche den 18 Novembrt. 1661 gebohten und den 22 Au—

guſti pzob im HECRNN ſeelig entſchlaffenBeerdiget am XIII. Sonntage nach Trinitat.

Franckfurt an der Oder
Gedruckt von Joh. Chriſtoph Steppin der Konigl. Univ. Buchdr.
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As nun anlanget Der
in GOtt ſeel. Ruhen
den Wohlgebohrnen
Frauen Fr. Cacha
rina Eleonora von
Jena gebohrnen von
Navin, ruhmliches Her

kommen Khriſtlich ge—
fuhrten Lebens-Wandel Kranckheit und endlich
den ſeeligen Hintrit aus dieſer muhſamen Welt;
Soiſt zu melden daß Selbige anno 1661/den 18
Novembr. des Abends zwiſchen o und 7 Uhr in
der Konigl. Preußiſchen See-und HandelsStad
Kolberg gebohren worden.

Fhr ſeel. Herr Vater iſt geweſen der Weil.
HochEdle Veſte und Hochaelahrte Herr Saniel
von Navin, viel-Fahriger Konigl. Preußl. Cam
mer Gerichts und Hoff-Gerichts Advocatusbei
der Neumarckl. und Hinterpommeriſchen Regie

rung.Die Frau Mutter iſt die gegenwartige Hoch—
Edle/ Hoch Ehr und Tugendbegabte Frau Frau
Anna Catharina von Navin, gebohrne Schau
min welche mit Hochſtbetrubtem Gemuthe und
Thranenflieſſenden Augen in ihrem hohen unds?
Jahrigen Alter dieſer ihrer ſeel. Frau Tochter das
letzte Geleite giebet.

Der



er J n mnnr aluiin
Der Herr Großvater vom Vater war—

der Hoch Edelgeb. Vrſte Hochgelahrke Herr Jo
achimus von Navin, Srg Aunfurſtk. Durchl. in,3

G

Pommern Hertzogs Bogus des letztern  Hoch
verordneter und in die 26. Jahr Hochverdienter
Cantzler in Hinter  Pommern  welchem
wegen ſeiner gefuhrten ruhnikchhen Con.
duite heydes unter der Unpaßlichkeit des ſchon
hochgedachten Kertzoges als auch nach deſſen Te
de gemeldete NinterPomimnrriſche Landſchafft
ein unſterbliches dandbahres Zeugnuß auff dieſen

Tag annoch beyleget.Fghre Frau Groß? Mutter vom Vater

war die Wohlgebohruegrau Fr. Sopdia von
Ceſchmar des Wohigebohrnen Herrn von Teſch.
mars weyl. Kochfuritliehen Durchl. Kertzegs,
Bogislai des letztern Kochanſehnlichen geheimen
Raths Eheleibliche Tochter.MWeitere Nachricht wegen der ſeeligen VerI—

ſtorbenen UhrAelter-Vatern konnen /die hier.
von ein mehres wiſſen wollen die Geſchlechts
Regiſter der von Wedel von Braunſchweig von
Damitzer von Stogentmer von Kedebrecht
von Walſow von Petersdorffund der von Kloſten
ein ſatſames Zeugnuß abſtatten;

Derherr VioßVater von der Frau
Mutter war der Koch— Edele Veſte Merr)] 6.
achimus Schaum, auff LichtenRahde und Ruh

dow. rDie Frau Groß Mutter von der Frau

N Mut—
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iſe!
achtbahren Gerrn Sirt Sandreuters goch

uru tha Sandreuterin des MochEdelen Groß
n— verordneten Buraermeiſters alhier Sheleibliche

III Tochter welche nebenſt ihrem vorgedachten Ehe
u

J

J n Herrn Herrn Joaekim schaum, die Cantzel in
hieſiger Obet: Kirche auff ihre eigene Koſten er
bauet derer Wapen und Nahmen uber der Can

J tzel-Thure noch zu ſehen:
u ni

aDer Herr WelterVater von der Frau
Mutter war der Hoch Edele Veſte/ Herr rie

f

l

9 ſ und Ruppiniſchen Stadte Verordneter welcher

n derich Schaum auff Lichtenrahde und Rutdow
J

Gochverdienter und damahls vornehmſter Bur
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germeiſter alhiet wie'auch der Mittelmarckiſchen

43 bey der Kirchund Schulen guch StadtRegiment

ninn merwahrendes Andencken haben wird. Sin
n: allhier wegen ſeiner loblichen Regierung ein im—

J—
mehrers wird das lrogramma ſo bey der BeEr
dijung vor Wohlgedachten Herrn Burgermei

Me— ſters von der Hochgeluhrten Welt: bekanten Pro—

ur. feſſlore bey dieſer Hochruhmlichen Univerſitatnun Herr Cdriſtopd Nekndern, als damahligen Re—
ull ctore Magnifieo ſeel publiciret worden vorſtellen.J

if

J wegen der Religion ſich du weg und in die Marck
ulnt

Dieſes iſt hierbey noch zuberichten daß die

J

J

J

J
El

J 9.
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Herrn Schaume Herren Standes; auß Hungarn

untn begeben und Jhr Adeliches StammKegilker von
I zoo. und mehr Jahren her rechnen konnen wie



dann Jhre LehnGuter Lichtenrahde und Ruh
dow im Teltoiſchen belegen ſolches mit erweiſen
vid. Hn. D. N. Progs Jo oben erwehnet.

Die Frau Aelter-Mutter von der Frau
Mutter war die WohlEdele Moch Ehr und Tu
gendbegabte Frau Margaretha Beindardin
des Wohl-Edelen Großacohhtbahren Kochbe
nahmbten Cerrn George Beinhards weyland2

nebenſt ihrem Ehe-Ferren das ſogenante Nauß
Burgermeiſters alhier eheleibliche Tochter welche

die Burſche an dieſe Unſere OberKirche ge
widmet.Vondieſen oberzehleten Weltern und Vor
eltern iſt die Wohhreel. Frau entſproſſen undge—
bohren welche auch bald darauff durch das Bad
der heiligen Tauffe Jhrem Erloſer/ dem Kerrn
Dgriſto einverleibet und Jhr der Nahme  Ca
tharina Eleonora gegeben worden; Kaben ſie
auch von zarter Kindheit an zur wahren GOt
tesfurcht gehalten und in allen Chriſtlichen. Tu
genden aufferzogen. Und nachdem Sie an Jahren
und Verſtande zugenommen hat ſie ihre Frau
Mutter weil der Kerr Vatter meiſtentheils ab
weſend geweſen fleißig zur Schnle gehalten alwo
Sie nebenſt fertigem Leſen und Schreiben auch
die Fundamenta Jhres Chriſtenthums erlernet.
Das Gotteseauß und die Catechiſmus Exami—-
na, hat Sie recht fleißig beſuchet in dem Fhr
hochſtes Vergnugen darin beſtanden nicht nur

N2 die
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at
die ſchonen Gottesdienſte anzuſchauen ſondern
auch zugleich mit unter den examinirenden zuſeyn

von Jhrem Gzllauben und Khriſtenthum vollſtan
dige Antwort zu geben auch daraus zu lernen/
wie Sie recht glauben Chriſtlich leben und der—
mahleins ſeelig ſterben moge; welcher rutmliche

Fleiß und tagliche llbung dann ſo viel bey Jhr ge
fruchtet daß Sie die Pridat- Information der
Kinder-Lehre durch die WohlShrwurdige
Großachtbahre Herren Mag. Kupffern ſeel. und
Herr Mag. Gotthitff Treuern Wohlverordneten
undtreufleißgen Archidiaconumalhier bey derO—
berkirche deſto beſſer faſſen und hieſigem Kirchen
Gebrauch nach ſich als eine im Chriſtlichen Ezlau
ben wohl fundirte Chriſtin offentlich vorſtellen
und confirmiren laſſen.

JIn dem Fortgange Jhres Chriſtenthums

hat Sie ſich als einer Chriſtin gebuhret alſo auff
gefuhret daß ſie vor allen Dingen GOtt und ſein
heiliges Wort hochlich geliebet: Sie war zu Hauſe
eine andachtige Baterin eine fleißige Beſucherin
der Predigten auch der fruhe-predigten undBeet
ſtunden und verſaumte mit willen von allen keine.
In der Kirche war Sie eine recht embſige Auff—
inerckerin der Predigten daraus Sie die Denck und
Troſt-Spruche faſſete und ſich damit in Glücks
und Unglucks/Fallen in Creutz Anfechtungund
Verfolgung ſelbſt aufrichtete und troſtete. Die
Bloel das ſo genandte guldene Kleinod Tauleri

Buch



S. M
Buchvon der Rachfolge JEſu Chriſti den Lom—
tonund Hr. Arends Chriſtenthum laſe lie fleißig
und liebte ſolche Bucher ungemein ſo daßwann nur

einige Gelegenheit ſich zeigete Sie darvon mit
Freuden redete und ſolche andern zur urchleſung
recommendirte.

Das Heilige Hochwurdige Abendmahl hat
Sie des Jahres zu rechter Zeit mit groſſer An
dacht gebraucht/ wie Sie denn auch ſolches einige
Wochen vor Jhrem ſeel. Tode in Jhrem Hauſe und
im Bette von Jhremin Franekfurt geweſenen Hn.

Beichtvater rit. Herrn Mag. Gotthilf Treuern,
archidiac. Bußfertig empfangen.

Gegen Jhren Nechſten und Neben-Chriſten)
hat Sie ſich  als einer Chriſtin gebuhret erzeiget
Jhre Hertzlich geliebte Frau. Mutter hat Wie in
hohem Wehrt gehalten  vor Sie treulich geſorget/
und bey Jhrem hohen Alter ihr auffgewartet die
Mutterliche Borſorge und Wohlthaten Danck
nehmig biß an Fhre Ende erkant und nach Jh
rem Tode der Frau Mutter Gegen Liebe ſich ver
ſichert gehalten untd. Anmo rhhye. ats der licbe GOtt Jhres E„4

he Gemahls eintziga Schweſtrr des rit ſeel. Herrn

Obriſten Lieutenans won angen Frauen Ge
mahlin Frannzupdroſina /igebohrne von Jena,
durch einen ſeeknTwd un Dobbernitz abgefodert 4
gantz kleine unerzogen Kinder hinter ſich laſſende,
ift die feel. Frauvon urdachtem ihren ielzigen Ehe

O Gemahl,



*f 5*Gemaht als eine Verwantin  und bereits bey
vielen Begebenheiten erkanten treuen Kreundin,
von Jhrer Hrau Mutter erbeten worden zu Auf—
erziehung genanter ſeiner Seel. Schweſter Kin—
der ſich auf ſein Eut Dobbernitz zu begeben. Gleich

wie Sie nun ſolches aus groſſer Liebe ſo wohl ge
gen derſeel. Frau ObriſtLieut. als auch Dero un—
erzogenen 4 Kinder zum beſten uber ſich genom

men alſo hat Sie auch Jhren groſten Fleiß wie
eine rechte Mutter in derer Erziehung angewandſ
iſt auch damit durch EOttes Gnade ſoglucklich ge
weſen daß Sie diebeyden Aelteſten Frauleins ſelbſt

in das Freye Adeliche Stifft zu Walle wel—
ches der Seel. Hr. Cantzler von Jena gerichtet/ ge—
bracht /den Sohn unter Sr. Konigl. Koheit und
Hochwurd. Marckgraff Albrecht Friederichs, Her—
ren. Meiſters Regiment zu Fuß als Fändrich in
Dienſten und die jungſte Fräul. Erwachſen ger
ſehen ſo hier zugegen und mit hochſt-betrubtem
Gemuthe der Seel. Verſtorbenen als ihrer ger
liebteſten Krau Vetterin die letzte Ehre erzeiaen
benebſt der Praul. v. Henniges.als Jhrer Vn.
Scqweſter/des Konigl. Preuß. Geheimen Rahts
und auf dem ReichsTage zu Regenſpurg gevollr
machtigten Bewandten Herrn von Genniges
Frauen Wemahlin räul. Tochter. iu. t

Durcchh ſolch obrrwehntes recht extraordinair
e*

treues Bezeugen iſt Fhr EheGemahl bewogen
wvorden im Jahr 701. tine Eheliche Liebe auff

n
Sie



Sie zuwerffen ſhat auch ſofört ſelbiges Jahr den 28.
Novembr. ſich mit Jhr durch den damahligen
Konigl. Preuß. Hoff-Prediger zu Kroſſen rit.
Herrn Bildeim Chriſtian Cautium auf mehr er
wehnten ſeinem Bute Dobbernitz copuliren laſ
ſen woſelbſt Sie dann wahrender Jhrer Ehe
darinnen Sie nach BOttes Willen ohne Erben
geblieben 5 Jahr ſich hertzlich geliebet und in be—
ſtandiger Vottesfurcht ſehr friedlich gelebet.

Vegen die Armen hat Sie ſich milde gegen
Betrubte mitleidiggegen die Nachbaren friedlich
gegen die Unterthanen freundlich in aller Con-
verſation behutſam in Ungluck geduldig und ge—
gen dem letzten Geinde dem Tod behertzt und oh—
ne Vrauen erwieſen; Wie Sie denn in wah
render Kranckheit offters zu Jhrem Wemahl und
Kr. Mutter geſprochen Jhr bittet WOtt daß Er
mich ſoll bey Euch leben laſſen es ſcheinet aber dafß

es ſein heiliger Willr micht iſt Fch liebe Euch zwar
hertzlich aber VOtt inehr und uber alles in der
Welt/ Jeoh gehe mit Nreuden zu meinen Erlo
ſer JEſu. Chtiſto in. den Himmel und da will
ich Euch auch mit außgeſpanneten Armen ſhertz
licth empfangen. Jhrrn LrichenTert hat Sie
vielmahls den Jhrigen vorgeſagt auch ſolchen zu
erklaren ſelbſt verordnet.

d

Jhre Krandhrit hetreffend ſo hat ſich anJ

fangs auf Fhrem Vute Dobbernitz den Aten

Wuh dieſes Jahres nuch Mittageſben Jhr wieder

O2 alles



Ê  ô

a

e  ν ætauttν

 ν

t

alles Vermuhten ein Brechen ereignet und wie

volches etliche Tage hefftig angehalten hat
Fhr SheBBemahl auß Francfurt Artzney—
Mittel zwar gebraucht aber ſonder effect, dar
auff ferner die Herren Medicos inſonderheit Herrn:
Doct. und Profeſſ. Bergen conſuliret und Sel

bigen offters hinauß holen laſſen da man aber
verſpuret daß das hinund herreiſen dem Herrn
beſchwerlich auch die verordnete Artzney--Mittel
nicht nach Wunſch anſchlagen wollen hat Sie
Jhr EheGemahl den 17 Junü ſehr kranck nach
Franckfurt ſelbſt gebracht da dann auchdie andere

Hr. Hr. Medici, als rit. Gerr Doct. Vehr-
senior von hieſiger Hochl. Medic. Facultat und
Konigl. Preuß. Leibuedicus, item rit. Herr Doct.

und Profeſſ. Johrenius mit zur Cur gezogen wor
den welche.auch insgeſamt allen moglichen Fleiß
zwar angewant; Nachdem aber Jhr Zuſtand
den Sontag. fruhe um 4lhr ſich hefftig ver-
ſchlimmert  iſt Sie in beyſein des hieſigen Hn. In.
ſpectoris den verwichenen Sontag als den 22 Au
guſti des Abends nach 7 Uhr da Sie das Haupt
Jhrer geliebten Frau Mutter in den Schoß gele
getobey vollkommener guter Vernunfft und Ven
ſtande gar ſanfft ohne einige Ungeberde ſeel. einger
ſchlaffen; nachdem gie JhrLeben in dieſer gam
mervollen Welt gebracht auff a4 Fahr o Mo

nath und Tage. 9. ttjGott verleihe dem verblichenen Corper in

q der



der Erden eine ſanffte und ſeel. KRuhe und am
jungſten Tage eine froliche Vereinbahrung des
Leibes und der Seelen; Er troſte den Hochſtbetrub

ten hinterbliebenen HochAdel. Hn. Wittwer die
Schwache grau Mutter die rau Schweſter
wie auch die ubrigen Anweſenden und Abweſenden
vornehme nahen Anverwandte und behute die
gantze HochAdeliche Familie fur fernern Trauer
Fallen. Sr wolle die Jahre ſo Jhre Geliedte
ihrer Liebreichen Meinung nach zu wenig gele
bet/ Fhren Fahren vergnuglich zu legen Fhr
jetziges Leid wieder in Freude. verkehren und Sie
mit Frrdiſchen Geiſtlichen und KRimmliſchen
Gutern hier zeitlich und dort ewigreichlich kronen.

Uns aber allen miteinander gebe Sr zu beſtimter
Zeit eine ſeelige Nachfolge umb Feſu Chriſti

Willen/  MEN.

Tenore.
Große Vater Lieb/ die dich hat angetrieben
Mich der Jch ſundhafft bin in deinem Sohn zu

lieben
1244

Du biſt mein eintzger Troſt ich faſſe ſicher dich
Jn meine Glaubens Arm drauf ſterb ich ſeliglich.

Welt gute Nacht
 Jchbin mit Pracht

immel kommen.
DentiEhriſti Bint
Hat mich ſein Guth

Zu ſich



114Canto.
Jch bin ja Herr in deiner Macht
Du haſt mich an das Licht gebracht

Du unterhaltſt mir auch das Leben;
Du kenneſt meiner Monden Zahl
Weiſt wenn ichdieſem Jammerthal

Auch gute Nacht ſol wieder geben;
Wo wie und wann ich ſterben ſol
Das weiſtu Vater mehr als wol.

Tenore.
Du liebſt mich mein GOtt auß lauter GnadenTriebe
Wer Lieb ohn Danck annimmt iſtgar nicht wehrt der Liebe

Drum danck ich innig dir ach nimm es gnadig hin
Mein Hertz ſeh dein Mein EOtt dein ſeh mein gantzer

Sinn.
Weltgute Nacht
Jch bin init Pracht

In Himmel kommen.
Denn Chriſti Blut
Hat mich ſein Guth

Zu ſich genommen.
Chorus.

Alſo hat GOtt die Welt geliebet;
Tenore.

JEſus iſt fur mich geſtorben
Und ſein Todt iſt mein Gewinn.

Chorus.
Alſo hat GOtt die Welt geliebet DaßEr ſeinen eingebohr

nen Sohn gab.
Tenore.

Er hat mir das Heyl erworben
Drum fahr ich mit Freuden hin.

Chorus.Auf daß alle die an ihn glauben nicht verlohren werden.

enore.
Hier auß dieſem Welt Getummel

In den ſchonen Gottes Himmel.
Cnorugs.

Sondern das ewige Leben haben.

Te-
,t  Ê
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Tenore.

Da ich werde allezeit
Sehen die Dreyfaltigkeit.

Tenore.
Alſo hat GOtt die Welt geliebet;

Canto Baſſo.
AchlJch habe ſchon erblicket

Dieſe groſſe Herrligkeit.
Tenore.

Alſo hat GOtt die Welt geliebet Daß Erſeinen eingebohr
nen Sohn gab.

Canto Bhaſſo.
Jtzund werd ich ſchon geſchmucket

Mit dem weiſſen Himmels Kleid.
Tenore.

Auf daß alle die an Jhn glauben nicht verlohren werden.
Canto Baſſo.

Mit der guldnen Ehren-Krohne
Steh ich da fur GOttes Throne.

Tenore.
Sondern das ewige Leben haben.

Canto d&e Baſſo.

Schaue ſolche Freude an
die kein Ende nehmen kan,

—enore.Geſegn Euch GOtt der HErre
Jhr Vielgeliebten mein

Trauret nicht all zu ſehre
Uber den Abſcheid mein

Beſtandig bleibt im Glauben
Wir werdn in kurtzer Zeit

Ein ander wiederſchauen
Dort in der Ewigkeit.

Chorus.
Hilff daß ich ia nicht wancke

Von dir Herr JEſu Chriſt!
Den ſchwachen Glauben ſtarcke

J n mir zu aller Friſt,
Hilf mir ritterlich rinaen

P2 Dein



rarDein MHand mich halte feſt

Daß ich mag frolich ſingen.

*k* αDa ss Leben dieſer Welt iſt Hinterrucks geleſen

Su Ein Nebel welcher bald auffſteigt und bald vergeht.9— Menſch vermeint Daß Er beſten
ſtehtDann wird von ihm geſagt Er iſt ſchon hier gewe

ſen.
Offieii. eauſa hoc trans-

mittere voluit

Henricus de Hẽnniges,
Saer. Reg. Pruſſ. Majeſtatis Conſiliarius, Lega

tus ad Comitia Imperii.

Madrigal.
HR Hintritt SEELJGE aeſchicht zr ſolchen Zeiten/
Da KriegesUngemach entſteht auff allen Seiten
Da Fried und Einigkeit anfanget rar zu werden;
Die wahre Urſach iſt daß dieſes Rund der Erden

mmer volle Welt
verdorben Feldnruh Angſt und Noth auff allen Hertzen blühet
chauplatz da man nichts als MordGeſchichte ſiehet.

aber hat Sie nun in ſeinen Schooß genommen
ach dem Tugendkampff iſt Sie zur Ruh gekommen

erden zwar
bt gewahrele Tugenden mit JHR zugleich verſchwinden

muß JHR Beyſpiel Uns zum Troſt und Lehre dienen
man durch Tugend kan die rechte Ruhe finden.

His paucis mortem chariſſimæ Dn. Materteræ lugere condecorare
Voluerunt

Nicolaus Ditericus de Henniges,

Henniges.JJ Franciſcus Eberhardus de
l Junn goys
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